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Hohe Auszeichnung für Karaganda
Eines der größten Industrie-, 

wissenschaftlichen und Kulturzen­
tren Kasachstans—Karaganda- 
Ist 50 Jahre alt geworden. Dank 
der Sowjetmacht, der Lenin­
schen Nationalitätenpolitik der 
KPdSU und der weisen Führung 
durch die Partei hat die Stadt 
eine stürmische Entwicklung er­
fahren.

Das Präsidium des Obersten 
Sowjets der UdSSR hat Kara­
ganda für die Verdienste der 
Werktätigen der Stadt um den 
sozialistischen Aufbau, angesichts 
Ihrer großen Rolle bei der Indu­
strialisierung des Landes und 
für den gewichtigen Beitrag zur 
Zerschlagung der deutschen fa­
schistischen Okkupanten Im Gro­
ßen Vaterländischen Krieg mit 
dem Orden des Roten Arbeits­
banners ausgezeichnet.

Am 22. Mal fand lm Kulturpa­
last der Grubenarbeiter der Pro­
duktionsvereinigung „Karaganda- 
ugol" eine Festsitzung des Stadt­
komitees der Kommunistischen 
Partei Kasachstans und des 
Stadtsowjets der Volksdeputierten 
gemeinsam mit Vertretern der 
Partei-, Staats- und Massenorga­
nisationen und der Werktätigen 
der Stadt anläßlich des 50. Grün­
dungstags Karagandas und der 
Überreichung der hohen Aus­
zeichnung statt.

Die Sitzung wurde vom Vor­
sitzenden des Stadtvollzugskomi­
tees B. A. Abdrachmanow eröff­
net.

Es werden die Staatshymnen 
der UdSSR und der Kasachi­
schen SSR Intoniert.

Mit Begeisterung wird das 
Ehrenpräsidium — das Politbüro 
des Leninschen Zentralkomitees 
der KPdSU unter Leitung des 
Genossen K. U. Tschernenko — 
gewählt.

Das Mitglied des Politbüros 
des ZK der KPdSU und Erster 
Sekretär des ZK der Kommuni­
stischen Partei Kasachstans Ge­
nosse D. A. Kunajew, der von 
den Teilnehmern der Festsitzung 
aufs wärmste begrüßt wurde, 
hielt auf der Festsitzung eine 
Rede. Er beglückwünschte herz­
lich die Werktätigen Karagandas 
zur hohen Auszeichnung und hef­
tete den Orden des Roten Ar­
beitsbanners an das Banner der 
Stadt.

Die Auszeichnung nahmen In 
Empfang; M. M. Ustinowskl, Er­
ster Sekretär des Karagandaer 
Stadtkomitees der Kommunlstl 
sehen Partei Kasachstans; B. A. 
Abdrachmanow, Vorsitzender des 
Stadtvollzugskomitees; A. L. Le­
bedew. Erster Sekretär des Stadt­
komitees des Komsomol Kasach­
stans; A. A. Merkulowa. Partel­
und Arbeitsveteran; Held der So­
zialistischen Arbeit K. Abdrassu- 
low, Bergarbeiterbrigadier in der 
Kohlengrube „Kirows k a J a ”, 
Ch. S. Adambusslnow, Dreher in 
der Nowo-Karagandaer Maschi­
nenfabrik: Held der Sozialisti­
schen Arbeit I. J. Prlmatschuk. 
Brigadier lm Trust „Karaganda- 
shllstrol".

Der Erste Sekretär des Kara­
gandaer Stadtpartelko m 11 c es 
M. M. Ustlnowskl, der Brigadier 
der Komplexbrigade der Berg­
werker aus der Gorbatschow-Gru- 
be. Held der Sozialistischen Ar­
beit S. K. Tokumtajew. der 
Ehrenbürger von Karaganda. 
Held der Sozialistischen Arbeit 
S. P. Rudomjotkin, der Rektor 
des Karagandaer Polytechnischen 
Instituts. Mitglied der Akademie 
der Wissenschaften der Kasachi­
schen SSR. Held der Sozialisti­
schen Arbeit A. S- Saglnow, der 
Brigadier der Grubenbau- und 

Montageverwaltung des Kombi­
nats „Karagandaschachtostrol” 
W. P. Hablger, eine der Beststu­
denten der Karagandaer Staats­
universität M. Dawletowa. der 
Erste Sekretär des Gcbletskomi- 
tees der Kommunistischen Partei 
Kasachstans A. G. Korkin, die das 
Wort ergriffen, sprachen der 
Partei und Regierung ihren tief­
sten Dank für die Auszeichnung 
aus und versicherten, daß die 
Kollektive von Karaganda alle 
Kräfte für die erfolgreiche Rea­
lisierung der Beschlüsse des 
XXVI. Parteitags der KPdSU, 
der darauffolgenden Plenen des 
ZK der KPdSU und des XV. 
Parteitags der Kommunistischen 
Partei Kasachstans aufbieten 
werden.

Die Sitzungsteilnehmer haben 
ein Grußschreiben an das Zen 
tralkomltee der KPdSU, an das 
Präsidium des Obersten Sowjets 
der UdSSR, an den Ministerrat 
der UdSSR, an den Generalse­
kretär des ZK der KPdSU, Vor­
sitzenden des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR 
Genossen K. U. Tschernenko an­
genommen.

Der Festsitzung wohnten bei: 
Das Mitglied des Büros des ZK 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans. der Chef des Mittel­
asiatischen Rotbannermil Itärbe- 
zlrks Armeegeneral D. T. Jasow, 
der Stellvertretende Minister für 
Lebensmittelindustrie der UdSSR 
R. B. Usmanow, der Vorsitzende 
des Komitees für Volkskontrolle 
der Kasachischen SSR B. W. Is­
sajew, der Innenminister der Ka­
sachischen SSR A. G. Platajew, 
der Minister für Lebensmittelin­
dustrie der Kasachischen SSR 
B. B. Tymbajew, der Inspektor 
der Abteilung für Partei- und 
Organisationsarbeit lm ZK der

Kommunistischen Partei Kasach­
stans W. K. Shurln und andere.

Es wurde ein Galakonzert ge­
geben.

A
Während seines Aufenthalts 

lm Gebiet besuchte das Mitglied 
des Politbüros des ZK der 
KPdSU und Erster Sekretär des 
ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans Genosse D. A. Ku­
najew die Sowchose „60 Jahre 
UdSSR” und „Koksunski”, wo 
er sich mit dem Ablauf der Früh- 
Jahrsfeldarbeltcn und den Mu­
stern neuer Landtechnik, die In 
den Karagandaer Betrieben ge 
baut werden, bekannt machte und 
sich mit Mechanisatoren. Leitern 
und Fachleuten unterhielt. Wäh­
rend des Treffens mit den Arbei­
tern und Fachleuten lm Karagan 
daer Überlandkraftwerk Nr. 2 
und in der Kohlengrube „Klrow- 
skaja" unterstrich er die Wich­
tigkeit der Erhöhung des Nutz­
effekts der Technik, der Einfüh­
rung progressiver Technologien, 
der Auswertung fortschrittlicher 
Erfahrungen und ließ sich über 
die Arbelts- und Lebensbedingun­
gen der Kollektive informieren.

In der Produktionsvereinigung 
„Karagandagormasch” besichtig­
te Genosse D. A. Kunajew die 
Abteilung für Montage von Un­
tertagekombines für die Arbeit 
unter schwierigen geologischen 
Verhältnissen, mechanlsl e r t e 
Komplexe zur Bearbeitung mäch­
tiger Flöze auf Tiefbausohlen und 
Muster der Massenbedarfsarti­
kel. deren Fertigung der Betrieb 
In letzter Zelt aufgenommen hat­
te. In der Karagandaer Polytech­
nischen Hochschule machte er 
sich mit den Perspektiven der 
Ausbildung von Kadern für die 
Kohle-, die Hüttenindustrie und 
andere Zweige bekannt. Er be­

suchte auch das Sanatorium 
„Dshartas”, wo Bergleute und 
ihre Familien behandelt werden, 
das Arbelts- und Erholungslager 
für Schüler lm Rayon Mitschu­
rinsk!.

Im Gebietskomitee der Kom­
munistischen Partei Kasachstans 
unterstrich Genosse D. A. Kuna­
jew während des Gesprächs mit 
den Mitgliedern und Kandidaten 
des Büros des Gebletsparteiko- 
rtiltees die Notwendigkeit der 
Erhöhung der Effektivität der 
Produktion, der Verbesserung 
der Qualität der Erzeugnisse, der 
Festigung der Arbeitsdisziplin 
und der erfolgreichen Durchfüh­
rung der Arbeiten Im Ackerbau 
und in der Viehzucht. Im Sinne 
der Forderungen des XXVI. Par­
teitags der KPdSU, der darauf­
folgenden Plenen des ZK der 
KPdSU, der Reden des General­
sekretärs des ZK der KPdSU 
und Vorsitzenden des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
Genossen K. U. Tschernenko und 
der Beschlüsse des XV. Partei­
tags der Kommunistischen Partei 
Kasachstans, sagte er. gilt es. 
alle Kräfte für die Erfüllung der 
Aufgaben und sozialistischen 
Verpflichtungen des laufenden 
Jahres und des ganzen Planjahr­
fünfts aufzubieten.

Auf der Reise durch das Ge­
biet begleiteten den Genossen 
D. A. Kunajew der Erste Sekre­
tär des Gebietskomitees der Kom­
munistischen Partei Kasachstans 
A. G. Korkin, der Vorsitzende 
des Gebletsvollzugskomltees S. I. 
Inkarbajew und die verantwortli­
chen Mitarbeiter des ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans D. Bekeshanow und W. W. 
Wladimirow.

(KasTAG)

An die Teilnehmer und Gäste 
des VIII. Internationalen Filmfestivals 
der Länder Asiens, Afrikas und 
Lateinamerikas in Taschkent

Herzlich begrüße Ich die Teilnehmer und Gäste des VIII. Inter­
nationalen Filmfestivals, die sich In der Hauptstadt des sowjetischen 
Usbekistans versammelt haben.

In der progressiven Filmkunst der Länder Asiens. Afrikas und 
Lateinamerikas widerspiegelt sich wahrheitsgetreu unsere ruhelose 
Welt, in der ein Kampf der Kräfte der Vernunft und des Schöpfer­
tums gegen die Kräfte der Unvernunft und Zerstörung ausgetragen 
wird.

Es ist sehr wichtig, daß die auf dem traditionellen Filmfestival 
in Taschkent vorgestcllten Filme Millionen Menschen die erhabenen 
Ideen der sozialen Gerechtigkeit, des Humanismus, des Friedens und 
der Freundschaft zwischen den Völkern nahebringen.

Wir glauben fest daran, daß man durch kollektive Anstrengun­
gen der Menschen guten Wlilens den Frieden behaupten und festigen 
kann. Und wir glauben nicht nur: Die Sowjetunion widersetzt sich 
entsahleden der imperialistischen Politik des Diktats und der Gewalt 
tfhd tritt für die Entspannung, die Einstellung des Wettrüstens und 
die strenge Respektierung der souveränen Rechte aller Völker ein.

Möge die Filmkunst auch weiterhin der Einigung der fortschritt­
lichen Kräfte des Planeten lm Kampf gegen die Gefahr eines Kern­
waffenkrieges. für die glückliche und lichte Zukunft der Menschheit 
dienen.

Ich wünsche dem Filmfestival einen großen Erfolg und seinen 
Teilnehmern — neue schöpferische Errungenschaften.

K. TSCHERNENKO

Delegation eingetroffen
Auf Einladung des ZK der 

KPdSU, des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR und 
des Ministerrats der UdSSR ist 
am 23. Mal eine Partei- und 
Staatsdelegation der Koreani­
schen Demokratischen Volksrepu­
blik unter Leitung des General­
sekretärs der Partei der Arbeit 
Koreas und Präsidenten der Ko­
reanischen Demokratischen Volks­
republik, Kim II Sung zu einem 
offiziellen Freundschaftsbesuch in 
Moskau eingetroffen.

Auf dem Bahnhof begrüßten 
die Delegation das Mitglied des 
Politbüros des ZK der KPdSU 

■und Vorsitzender des Ministerrats 
der UdSSR N. A. Tichonow, das 
Mitglied des Politbüros des ZK 
der KPdSU. Erster Stellvertre­
tender Vorsitzender des Minister­
rats der UdSSR und Außenmini­
ster der UdSSR A. A. Gromyko, 
das Mitglied des Politbüros des 
ZK der KPdSU und Verteidi­
gungsminister der UdSSR D. F. 
Ustinow, der Kandidat des Po­
litbüros des ZK der KPdSU und 
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Zu Ehren der Besten

Erster Stellvertretender Vorsit­
zender des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der UdSSR W. W. 
Kusnezow, der Sekretär des ZK 
der KPdSU K. V. Russakow so­
wie andere offizielle Persönlich­
keiten.

Vom Bahnhof fuhr die Wagen­
kolonne In Begleitung einer 
Ehreneskorte von Kradfahrern in 
den Kreml.

A
Auf dem Platz vor dem Gro­

ßen Kremlpalast wurden Kim II 
Sung und die Mitglieder der De­
legation vom Generalsekretär des 
ZK der KPdSU und Vorsitzenden 
des Präsidiums des Obersten So­
wjets der UdSSR K. U. Tscher­
nenko herzlich begrüßt.

Bei der Begrüßungszeremonie 
im Kreml waren die Genossen 
N. A. Tichonow. M. S. Gorba­
tschow, A. A. Gromyko, D. F. 
Ustinow. W. W. Kusnezow, K. V. 
Russakow. N. I. Ryshkow und 
andere offizielle Persönlichkeiten 
zugegen.

(TASS)

Rede des Mitglieds des Politbüros des ZK der KPdSU, 
Ersten Sekretärs des ZK der Kommunistischen Partei Kasachstans

Teure Genossen!
Heute ehren wir Karaganda 

— die Stadt ruhmreicher Tradi­
tionen, das wirtschaftliche, wis­
senschaftliche und kulturelle 
Großzentrum der Republik, das 
eine hohe Auszeichnung der Hei­
mat — den Orden des Roten Ar­
beitsbanners — empfängt.

Mit dieser Auszeichnung ist 
Karaganda für seine Verdienste 
um den sozialistischen Aufbau, 
für seine große Rolle bei der In­
dustrialisierung des Landes und 
für den wesentlichen Beitrag zur 
Zerschlagung des Feindes lm 
Großen Vaterländischen Krieg 
gewürdigt worden.

Die Auszeichnung Karagandas 
ist ein neuer Beweist der stän­
digen Aufmerksamkeit der Par­
tei zu allen Leistungen der Werk­
tätigen Karagandas, seiner Ar­
beiter, Ingenieure und Techni­
ker, seiner Angestellten, Kriegs­
und Arbeitsveteranen, der Par­
tei-, Staats-, Gewerkschafts-, 
Komsomolfunktion ä r e, jeder­
manns von Ihnen, teure Genos­
sen Karagandaer! (Anhaltender 
Beifall).

An solch einem denkwürdigen, 
seiner Feierlichkeit nach einma­
ligen Tag ist es mir eine große 
Freude, den Auftrag des Gene­
ralsekretärs des ZK der KPdSU 
und des Vorsitzenden des Präsi­
diums des Obersten Sowjets der 
UdSSR Genossen Konstantin Us- 
tlnowitsch Tschernenko zu erfül­
len. der mich gebeten hat. Ihnen 
herzlich zur verdienten Aus­
zeichnung zu grratulleren und Ih­
nen gute Gesundheit, viel Glück 
und neue Erfolge zu wünschen. 
(Stürmischer Beifall).

Gestatten Sie mir. In Ihrem 
Namen dem Zentralkomitee der 
Partei, dem Präsidium des Ober­
sten Sowjets der UdSSR, Ge­
nossen Konstantin Ustlnowltsch 
Tschernenko den aufrichtigsten 
Dank für die hohe Bewertung 
der Arbeit der Einwohner von 
Karaganda auszusprechen. (An­
haltender Beifall).

Erlauben Sie mir auch. Ihnen 
die wärmsten Gratulationen vom 
Zentralkomitee der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans, dem 
Präsidium des Obersten So­
wjets und dem Ministerrat der 
Republik, von allen Werktätigen 
des multinationalen Sowjetka­
sachstans zu übermitteln und die 
Gewißheit zum Ausdruck zu brin­
gen, daß die Werktätigen Kara­
gandas auf die hohe Auszeich­
nung der Heimat mit neuen gro­
ßen Siegen auf allen Abschnitten 
des kommunistischen Aufbaus 
antworten werden. (Anhaltender 
Beifall).

Genossen!
Stets spürbar in der gemein­

samen Schatzkammer des wirt­
schaftlichen, geistigen und Ver­
teidigungspotentials des Sowjet­
landes war die Beisteuer Kara­

gandas. mit dem alle Meilenstei­
ne des großen Weges des Sowjet­
volkes — von der Entstehung ei­
nes neuen Lebens bis zu den 
Flügen In den Weltraum — eng 
verbunden sind.

Seine Geschichte und sein 
Heute sind überzeugende Bei­
spiele positiver Wandlungen, die 
sich gemäß dem Willen der Par­
tei in den ehemals rückständi­
gen. vom Großen Oktober zu 
neuem Leben erweckten Randge­
bieten vollzogen haben.

Man nennt Karaganda eine 
Schöpfung der ersten sowjeti­
schen Planjahrfünfte. Und das 
stimmt auch. Zugleich aber 
wurde Ihre Stadt zum Sinnbild 
eines dynamischen Wachstums 
der Wirtschaft. Wissenschaft und 
Kultur in allen Entwicklungs­
etappen unserer Gesellschaft, 
Genossen.

Unbestreitbar und bedeutsam 
ist das Verdienst Karagandas um 
die Bildung der Arbeiterklasse 
der Republik, um die Entste­
hung ihrer technischen und wis­
senschaftlichen Intelligenz, der 
modernen fortgeschrittenen Wis­
senschaft und Technik, der gei­
stigen Kultur.

Dabei haben die große Lebens­
kraft der sowjetischen Staatsord­
nung. die weise nationale und 
ökonomische Politik der Partei 
des großen Lenin ebenfalls ihre 
Rolle gespielt.

Von nun an wird lm Gestirn 
der Ordenträgerstädte des Lan­
des hell die Arbeftsauszelch- 
nung auch Ihrer ruhmreichen 
Stadt strahlen.

Diese hohe Auszeichnung. 
Genossen, gilt mit vollem Recht 
auch den Trabantenstädten von 
Karaganda.-r-Abal. Saran, Schach- 
tlnsk und anderen, deren Werk­
tätige sich ebenfalls stolz Kara­
gandaer nennen, was lm ganzen 
Lande ein Begriff ist. (Anhalten­
der Beifall).

Die seit der Gründung von 
Karaganda verflossenen Jahre 
sind, historisch gesehen, nur 
eine kurze Frist Jedoch sein Ar­
beitsruhm stieg weit über die 
Grenzen Kasachstans hinaus und 
genießt eine große Achtung bei 
den Werktätigen des ganzen So­
wjetlandes. Und dies ist vollkom­
men gerecht, erfreulich und 
schön. Genossen.

Jahrhundertelang hielt die 
goldgelbe Sary-Arka-Steppe die 
Bodenschätze in ihrem Inneren 
verborgen, bis ein einfacher 
Schäfer, Appak Balshanow, hier 
den ..Sonnenstein" fand. Doch 
erst nach dem Großen Oktober, 
der alle Arten der sozialen Unge­
rechtigkeit. des nationalen Jochs, 
der Vorherrschaft der ausländi­

Genossen 0. A. KUNAJEW
schen und örtlichen Ausbeuter 
abgeschafft hatte, begann eine 
neue Geschichte der Welten von 
Karaganda, Ihre nlegewesene 
Umwandlung, an deren Ursprung 
die Partei der Kommunisten, 
Wladimir lljltsch Lenin und vie­
le seiner treuen Mitstreiter stan­
den.

Unter den Leninschen Doku­
menten. die sich unmittelbar auf 
Kasachstan beziehen, bewahrt die 
Geschichte auf ewig die konkre­
ten Beweise der angespannten 
Aufmerksamkeit Lenins zur Koh­
lenregion und zu ihrer perspekti­
vischen Zukunft.

Für die eingehende Erfor­
schung der Möglichkeiten einer 
stellen Vergrößerung der Ge­
winnung von Kohle und anderen 
Bodenschätzen wurde nach Ka­
sachstan eine Gruppe von Fach­
leuten, geleitet vom namhaften 
Geologiewissenschaftler Alexan­
der Alexandrowltsch Gapejew ent­
sandt, die das Kohlenvorkommen 
faktisch zum zweitenmal ent­
deckte und die weitsichtige 
Schlußfolgerung von der kolossa­
len industriellen Bedeutung Ka­
ragandas für das Junge Sowjet­
land zog.

Im Jahre 1929 wurde der 
Trust „Kasachstroiugol" gegrün­
det, und am 15. August 1931 
faßte das ZK der KPdSU(B) den 
Beschluß über die Schaffung der 
dritten Kohlengewinnungsbasis 
der UdSSR.

Die unermüdliche Sorge der 
Partei, die uneigennützige brü­
derliche Hilfe aller Völker des 
Landes, die gut abgestimmte Ar­
beit der Werktätigen von Ka­
raganda vermochten es. Karagan­
da in diese gigantische Basis zu 
verwandeln, die in der Zelt der 
in der Geschichte unseres gan­
zen Staates unerhörten Prüfun­
gen, ohne zu übertreiben, eine 
überaus große Rolle spielte. (An­
haltender Beifall).

Bereits lm Januar 1932 unter­
strich das III. erweiterte Ple­
num des Kasachischen Regions­
parteikomitees; „Im Laufe eines 
Jahres ist eine Stadt mit etwa 
70 000 Einwohnern entstanden. 
Es sind kasachische Arbeiterka­
der geschaffen worden..."

Die Arbeit der Werktätigen 
von Karaganda stand unter unge­
schwächter Aufmerksamkeit von 
Partei und Regierung. Dafür gibt 
es nicht wenig Beweise. Im Som­
mer 1934 sprach auf der Sitzung 
des Präsidiums des Allrussischen 
ZentralexekuUvkoml t e e s des 
Stadtsowjets von Karaganda Mi­
chail Iwanowitsch Kalinin, der 
exakt Aufgaben der Intensivent­
wicklung der Stadt umrlß. Die 
Ankunft Sergej Mironowitsch Ki­

rows in Karaganda lm Herbst 
desselben Jahres förderte die Er­
höhung des Tempos beim Aufbau 
des Kohlenbeckens. Eine wichti­
ge Rolle lm Werdegang des Koh­
lenbeckens spielten Grigori Kon­
stantinowitsch Ordshonlkidse, Va- 
lerlan Wladimirowitsch Kuiby­
schew. andere namhafte Funktio­
näre unserer Partei und unseres 
Staates.

Würdig schmücken die ruhm­
reiche Chronik Karagandas die 
Namen der talentvollen Organi­
satoren und Schrittmacher der 
sozialistischen Ökonomik — Iwan 
Wassiljewitsch Dejew, Kornej 
Ossipowitsch Gorbatschow, Iwan 
Akimowitsch Kostenko, Kassym 
Baltuganow. Wladlslaw Franze­
witsch Budrejka, Absalam To- 
pajew, Saken Schamanow. Wla­
dimir Jakowlewitsch Selenzow 
und vieler anderer, die in ver­
schiedener Zeit, doch stets bol­
schewistisch leidenschaftlich mit 
aller Kraft die grundlegende Re­
konstruktion und die beschleunig­
te Entwicklung der Region gro­
ßer Industrie, entwickelter Land­
wirtschaft, prinzipiell neuer Be­
ziehungen der Menschen der 
freien, glücklichen Arbeit geför­
dert haben.

Mir, einem Menschen, dessen 
Tätigkeit als Ingenieur In dieser 
Gegend begann, sind Karaganda 
und seine Geschichte gut ver­
traut: besonders denkwürdig Ist 
mir Jene unvergeßliche Zelt, die 
Karaganda gemäß dem Willen 
der Partei und der Arbeit des 
Volkes in eine dem ganzen Lan­
de bekannte Bastion der soziali­
stischen Industrialisierung ver­
wandelt und es In eine Reihe 
mit Komsomolsk am Amur, der 
Turkslb, dem Dneprkraftwerk ge­
bracht hat.

Von seinen ersten Existenzta­
gen an wurde die Kumpelstadt zu 
einem Unionsbauobjekt erklärt. 
Paten von Karaganda und Bal- 
chasch waren die Werktätigen 
von Moskau und Leningrad, der 
Ukraine und des Urals. Beson­
ders spürbar war In Jenen Jah­
ren die Hilfe der Bergarbeiter 
des Donezbeckens.

Die Errichtung der Giganten 
der Kohlen- und der Hüttenindu­
strie erfolgte In der Republik un­
ter der aktivsten Mltbetclll- 
gung der örtlichen Bevölkerung, 
was in der Praxis auch dem ka­
sachischen Volk in den Sozialis­
mus hinüberwachsen half, ohne 
das qualvolle Stadium des Kapi­
talismus mitzumachen. Es wurde 
ein Netz von Eisenbahnen für die 
Transportierung von Kasachsta- 
ner Kohle und Metall In den 
Ural, nach Westsibirien und 
Mittelasien geschaffen.

Heute sind In diesem Saal 
nicht wenig Veteranen anwesend, 
dessen Arbeitsbiographien eng 
mit dem Werden des sozialisti­
schen Karaganda, mit der Festi­
gung seiner Wirtschaftsmacht, 
mit seiner allseitigen sozialen 
und geistigen Entwicklung ver­
bunden sind.

Gestatten Sie mir, grenzenlo­
sen Dank den Veteranen von 
Partei und Komsomol, des Berg­
baus. allen Gardisten der Arbei­
terklasse. Ihrer technischen In­
telligenz. den unermüdlichen 
Kultur- und Kunstschaffenden 
auszusprechen für ihren würdi­
gen Beitrag zum Kampf um die 
Kohle und das Metall von Ka­
raganda. für die Erhabenheit und 
Schönheit Ihrer Arbeitstaten, für 
alles, dessen das ordengeschmück­
te Karaganda sich in der multi­
nationalen werktätigen Familie 
unserer Republik und des ganzen 
Landes rühmt. (Anhaltender Bei­
fall).

Genossenl Die Weitpraxis hat­
te nie das Tempo gekannt. In dem 
das Kohlenbecken Karaganda 
aufgebaut und In dem zugleich 
die Brennstoffgewinnung vergrö­
ßert wurde.

In den Jahren der Vorkriegs- 
Planjahrfünfte lieferten die 
Werktätigen von Karaganda Mu­
ster an beispiellosem Arbeitshel­
dentum. Besonders erfolgreich 
war die Brigade des namhaften 
Bergwerkers Tussup Kuscmba- 
jew, die alle Normen erheblich 
übertraf. Die Namen vieler Ar­
beitsaktivisten aus Karaganda 
waren lm Lande In aller Munde.

Doch unsere friedliche schöp­
ferische Arbeit. Genossen, wur­
de durch den heimtückischen 
Überfall des faschlstls c h e n 
Deutschlands und seiner Satelli­
ten unterbrochen. Zusammen mit 
dem ganzen Sowjetvolk setzten 
die Einwohner von Karaganda ihr 
Leben zur Verteidigung der Frei­
heit und der Unabhängigkeit un­
serer Heimat ein.

Die Partei und die Regierung, 
das Staatliche Verteldlgungsko- 
inltee gaben eine Direktive von 
außerordentlicher Wichtigkeit: 
Das Kohlen-Karaganda sollte 
zeitweilig das vom Feind besetz­
te Donbass ersetzen.

Diese schwierige Aufgabe 
mußte unter den Verhältnissen 
gelöst werden, da die Hälfte 
der Kommunisten der Stadtpartei­
organisation in den kämpfenden 
Truppen waren.

Die an die Front gegangenen 
Bergleute wurden von Frauen. 
Greisen und Halbwüchsigen ab­
gelöst. Über 5 000 Frauen arbei­
teten damals untertage.

Leiter einer der Gruben war 
damals A|exeJ Stachanow. Er leg­
te sofort das Schwergewicht auf 
die Entfaltung des sozialistischen 
Wettbewerbs.

(Schluß S. 2)

Das Kollektiv der Rayonwlrt- 
schaftsverelnlgung „Nowomar- 
kowka, Rayon Jermentau, hat 
den Auftrag, fast 28 000 Hektar 
mit Getreidekulturen zu bestel­
len. Die Mechanisatoren haben 
die Technik gut vorbereitet, des­
halb funktioniert sie reibungs­
los. Aber das Wetter bereitet 
oft Schwierigkeiten. Es regnet, 
und die Aggregate können nicht 
säen. Deshalb wurden hier in 
fünf Tagen nur 6 772 Hektar be­
stellt. Die höchste Leistung belief 
sich auf 1 838 Hektar am Tag, 
wahrend der Plan 2 000 Hektar 
Je Tag vorsieht.

Aber die Aufgabe bleibt — 
die Welzenaussaat bis zum 27. 
Mal durchzuführen. Wie kann 
das erreicht werden? Auf diese 
Frage antwortete der Vorsitzen­
de des Gewerkschaftskomitees 
Pjotr Sindezkl: „Jetzt werden die 
Säaggregate In zwei Schichten 
eingesetzt. Das ist eine wichtige 
Reserve. Die Zeit drängt, und 
wir haben zusätzliche Aggregate 
aufs Feld geschickt. Jetzt gibt es 
in Jeder Brigade bis zu 7 Aggre­

Erfolgreich bei der Aussaat sind die Traktoristen der Brigade Nr. 1 
um Alexander Schwagerus aus dem Scjfullin-Sowchos im Rayon Schortan- 
dy. Gebiet Zelinograd. Aktivistenarbeit leisten die Mechanisatoren Viktor 
Dreher, Tochtar Ospanour und Voldemar Dietler. Sie bestellen täglich SO 
bis 85 Hektar Fläche.

Im Bild: (v. I. n. r.) Alexander Schwagerus, Viktor Dreher. Tochtar 
Ospanow und Voldemar Dietler.

Foto: Jürgen Osterle

Gut vorbereitet-
Im Sowchos „Kalrat“ wird die 

Getreideaussaat auf 2 000 Hektar 
abgeschlossen. Die Ackerbauern 
des Sowchos haben alle Aggre­
gate qualltäts- und termingerecht 
instand gesetzt, mehr minerali­
sche und organische Dünger als 
lm vorigen Jahr eingebracht und 
auf hohem Niveau Arbeiten zur 
Wasserakkumulation durchge­
führt. Das ermöglicht.. die Be­
stellung der Felder trotz schlech­
ten Wetters organisiert durchzu­
führen und die Verpflichtung 

gate mit K 700, das sind 1 bis 2 
mehr als früher. Das ermöglicht 
uns,. das jPlantempo sogar über­
bieten."

In der Vereinigung wird dem 
Brlgadeauflrag lm Feldbau Im­
mer mehr Aufmerksamkeit ge­
schenkt. Im laufenden Planjahr 
hat Ihn die Brigade um Wladi­
mir Belan, eine der besten lm 
Rayon Jermentau. übernommen. 
In diesem Kollektiv herrscht das 
Prinzip der gegenseitigen Hilfe. 
Alle Mechanisatoren erstreben 
ein hohes Endresultat.

Seit den ersten Aussaattagen 
arbeiten die Mechanisatoren Wla­
dimir Rudnik und Woldemar 
Lindt vorbildlich. Es gab Tage, 
an denen sie bis 130 Hektar ge­
genüber dem Plan von 33,8 Hekt­
ar bestellt haben. Zu Ehren der 
beiden Schrittmacher der Pro­
duktion wurde mehrmals in der 
Zentralsiedlung die Rote Flagge 
des Arbeitsruhmes gehißt.

Woldemar SPRENGER

Gebiet Zelinograd

-schnell gesät 
einzulösen, die Aussaat in 12 bis 
15 Tagen abzuschließen.

Jeden Tag werden die Ergeb­
nisse des Wettbewerbs unter den 
Sowchosmechanlsatoren ausge­
wertet. Führend sind die Jungen 
Mechanisatoren K. Bekseltow und 
B. Sultangalljew. Sie bestellen 
täglich um fünf bis zehn Hektar 
mehr als normgemäß.

Tamara ROLLHAUSER. 
Korrespondent 

der „Freundschaft" 
Gebiet Uralsk
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Rede des Genossen D. A. KUNAJEW
(Schluß. Anfang S. 1)

..Für drei arbeiten! Kohle Ist 
auch eine Waffe. In der Arbeit
— wie lm Kampf!" — so laute­
te die Devise der Kumpelstadt. 
Unter den Vordermännern dieser 
patriotischen Bewegung waren 
Baschir Nurmagambetow, Abu- 
g|l| Turarow. Iwan Slgarew. vie­
le andere Aktivisten des Berg 
baus. die überzeueend bewiesen, 
daß die Linie der Kampfsleze 
an der Front auch durch die Ab­
bauorte Ihrer Stadt — des hel­
denmütigen werktätigen Kara- 
eanda' — verlief. (Anhaltender 
Beifall).

Dank dem allgemeinen beispiel­
losen Arbeitsheldenmut, der mo­
bilisierenden Tätigkeit der Par­
tei-. Staats-, Gewèrkschafts- und 
Komsomolorgane wurde der ver­
antwortliche Auftrag der Partei 
In Ehren erfüllt.

Der Anteil des Kohlenbeckens 
an der gemeinsamen Brennsto'f- 
bllanz dès Landes war unermeß 
'ich gestiegen, lm Arbeitsaufge­
bot für die Belange der Front er­
rangen die Gardisten des Hinter- 
arxies einen Sieg nach dem an­
deren und gewannen mehrmals 
die Rote Fahne des Staatlichen 
Verte'dicune'komltèe’. Da' Land 
erhielt aus Karaearda nicht nur 
erstk'as'iee Kohle. In einer Zelt, 
wo die Maneanerzbergwerke der 
Ukraine In den Händen des Fein­
des wären, ersetzten die Werktä­
tigen Ksraear^as 'n vielem die­
sen Verlust. Zu Verteldiffun-"- 
zwecken kamen In u,"'ntorbrochc- 
-om St’Om Kunfer. Wolfram und 
Molybdän aus Karaganda.

Und daß die sowjetischen Pan­
zerungen fest und unsere Waf­
fen furchtgebietend wurden, daß 
die Soldaten unserer Heimat sieg­
reich heimkehrten, ist ein be­
trächtliches Verdienst auch der 
Werktätigen von Karaganda, die 
alles nur Mögliche getan hat­
ten. um die Front mit der not- 
wendlesten Produktion auszustal- 
ten. (Anhaltender Beifall).

An der eigenen Haut bekam 
der heimtückische Feind die un­
bezwingbare Kraft von Kara- 
eanda zu spüren. Ihre Grundlage, 
das sei heute besonders hervor­
gehoben — war. Ist und bleibt 
neben den Reichtümern des Erd­
inneren und der gekonnten Ar­
beit — die nie gesehene Ge­
schlossenheit, die Leninsche Völ­
kerfreundschaft — unser gemein­
samer Besitz, den wir stets' wie 
unseren Augapfel hüteten und 
auch weiterhin hüten werden.
• Nicht wenig Geldmittel spen­
deten die Einwohner von Kara­
ganda für die Schaffung von Flie­
gerstaffeln, Panzerkolonnen, dar­
unter der Kolonne ..Die Kumpe) 
von Karaganda”. Wie mit Ihren 
Nächsten teilten die Einwohner 
des Gebiets Karaganda Obdach 
und Brot mit Tausenden verwun­
deter Soldaten, mit evakuierten 
Frauen. Greisen, verwaisten Kin­
dern.

Die unverlöschllche Flamme 
unseres großen Sieges wurde 
nicht nur durch die von den 
Karagandaer Kumpeln geförder­
te Kohle aufrechterhalten, son­
dern auch durch die Glut ihrer 
mitfühlenden und mutigen Her­
zen, erfüllt von lichtem Glauben 
an die unausbleibliche Zerschla­
gung des wütenden und blutrün­
stigen Feindes, an die Rettung 
der gesamten Menschheit von 
der braunen Pest des Faschis­
mus.

Die Abgesandten von Kara­
ganda schlugen sich tapfer an 
allen Fronten des Großen Vater­
ländischen Krieges und in Par­
tisanenabteilungen. Mehrere Tau­
sende von Ihnen wurden mit Or­
den und Medaillen gewürdigt, 
siebzehn der tapfersten Einwoh­
ner von Karaganda wurden Hel­
den der Sowjetunion und fünf
— Träger des Ruhmesordens 
aller Klassen. Die unsterbliche 
Heldentat der Flugzeugbesatzung 
unter Nikolai Gastello wurde von 
den Zöglingen des Leninschen 
Komsomol Nurken Abdirow, 
Alexander Komissarow, Pjotr Te- 
rjajew wiederholt...

Dies alles. Genossen, bleibt un­
vergessen, darf nie vergessen 
werden.

Unsere Hochachtung vor al­
len Einwohnern von Karaganda, 
die durch Ihre Kampfestaten an 
der Front und ihre Arbeitslei­
stungen lm Hinterland zum gro­
ßen Sieg über den grausamen 
Feind persönlich beigetragen 
haben! (Anhaltender Beifall).

Genossenl
In den rauhen Kriegsjahren 

versiegte nicht für einen Tag 
die lebensspendende Quelle des 
schöpferischen Denkens der 
Werktätigen von Karaganda. Ge­
rade In dieser harten Zelt schuf 
der Mechaniker Semjon Semjono­
witsch Makarow mit einer Grup­
pe von Arbeitern aus der Grube 
Nr. 31 die erste Kolenkomblne 
der Welt, mit deren Serienferti­
gung 1945 begonnen wurde. Ih­
re Bemühungen wurden nach Ge­
bühr eingeschätzt.

In jene Zeit fällt noch ein 
großes Ereignis. Produktions­
wirksam wurde der Erstlingsbe­
trieb der Eisenmetallurgie der 
Republik — das Werk in Temir­
tau. das Jetzige Kasachstaner 
Magnitka, das seine Entstehung 
der Kumpelstadt Karaganda ver­
dankt.

Das Land hellte die Ihm vom 
Krieg geschlagenen schweren 
Wunden, brachte seine Ökonomik 
auf neue Höhen. Besonders inten­
siv wuchsen die Stadt und das 
Gebiet Karaganda in den Jahren 
der Neulandgewinnung.

Zu einer lebendigen Verkörpe­
rung der Leninschen Nationali­
tätenpolitik wurde — gleich der 

ganzen Republik — auch Ihre 
treffliche Region, wo gegenwär­
tig Hand In Hand Menschen der 
verschiedensten Nationalitäten — 
Kasachen, Russen, Ukrainer, 
Deutsche und andere — begei- 
steit um des lichten Morgens — 
des Kommunismus — willen ar­
beiten. (Anhaltender Beifall).

Ihr Gebiet hatte sich In solch 
einem stürmischen Tempo ent­
wickelt, daß man sich im März 
1973 veranlaßt sah. auf dessen 
Basis ein neues Gebiet — Dshes- 
kasgan — zu bilden. Diese Maß­
nahme. gerichtet auf eine effek­
tivere Nutzung der kolossalen 
Möglichkeiten Zentralkas a c h- 
'stans. hat sich vollkommen und 
In Jeder Hinsicht gerechtfertigt.

Karaganda erzog mehr als 
100 Träger des Ehrenzeichens 
..Bergarbeiterruhm'' aller Stu­
fen. formte Dutzende Bergwer­
ker-Dynastien.

Viele Jahre zählt das Arbeits­
alter der Kumneldynastlen Ur- 
stenow. S'.epow, Tauschkln. Rjab­
kow. Aitkulow und anderer. Im 
Gebiet gibt es über vierzig Hel­
den der Sozialistischen /Arbeit.

Von ganzem Herzen möchte 
Ich den Famllien-Arbelterdynastl- 
en. allen Einwohnern von Kara­
ganda wünschen, sie mögen Ih­
re guten Arbeitstraditionen sl- 
clier weiter fe'tlgen und Ihre 
werktätige Ordenträgers t a d t 
auch kllhftlg durch würdige Ta­
ten rühmen. (Anhaltender Bei­
fall).

Geno'sén! Endgültig vorbei 
Ist die Zeit, wo die Bergleute 
rach dem Prinzip ..Mehr auf die 
Schinpe — weiter weg damit!" 
handelten. Gegerwä-tlg finden 
sich kaum noch G-ubén mit höhe­
rem Stand der technischen Aus­
rüstung als die von Karaganda.

An der technischen Austattung 
des Beckens und seiner allseiti­
gen Entwicklung arbeiten aktiv 
die Produktionsvereinigung „Ka- 
ragandaugol” mit Nikolai Alex- 
androwlt'ch Drlshd an der Spit­
ze. das Forschungsinstitut für 
Kohle, die Polytechnische Hoch­
schule. geleitet von den Helden 
der Sozialistischen Arbeit Piotr 
Mlchailowitsch Truchin und Abyl- 
kas Saglnowltsch Saglnow. und 
die Projektierungsinstitute ..Glp- 
rouglegormasch” und ..Glpro- 
schacht".

Zu einer führenden Kohlenma­
schinenbau-Vereinigung des Lan­
des wurde „Karagandagormasch".

In Karaganda werden Sitzun­
gen des Technisch-wissenschaft­
lichen Rats der RGW-Länder für 
Kohlenindustrie, des Internationa­
len Organisationskomitees des 
Weltkongresses für Bergbau und 
andere representatlve Treffen ver­
anstaltet. die von seinem wach­
senden Ansehen zeugen.

Karaganda Ist heute ein riesi­
ger Knotenpunkt fast aller Arten 
des Verkehrs und des Nachrich­
tenwesens, darunter auch der 
Sputnlk-Nachrlchtenverbind u n g. 
Das Ist Elektroenergetik. Elsen- 
und NE-Metallurgie. Das ist Ma­
schinenbau, B a u-, Chemie-, 
Leicht-, Fleisch- und Milch- so­
wie Lebensmittelindustrie.

Die Stadt hat sich In ein 
Zentrum des einzigartigen Terri­
torialkomplexes Karaganda-Temir­
tau verwandelt. Seine Verbin­
dungen mit der Republik und 
dem übrigen Land sind heute Bef­
und umfassend, morgen werden 
sie noch umfangreicher sein.

Und dies nicht nur wegen 
der Kohle, des ..wahren Brots 
der Industrie" (Lenin), sondern 
auch dank den verschiedensten 
Erzeugnissen mit Karagandaer 
Markenzeichen, deren Ansehen 
mit jedem Jahr wächst. Selbst- 
vertsändllch ist das sehr erfreu­
lich.

Karaganda Ist zu einem Groß­
zentrum des Hochschulwesens 
der Republik. zur Schmiede 
hochqualifizierter Kader, zu ei­
ner Stadt mit eigener Universi­
tät. mit führenden Hoch-, Fach-, 
Berufs- und allgemeinbildenden 
Schulen geworden. Dort eignet 
sich die heranwachsende Genera­
tion mit Hilfe autoritativer Lehr­
meister sicher mannigfaltige 
Kenntnisse und Arbeitserfahrun­
gen an. Eben ihr gehört unein­
geschränkt die Zukunft, und wir 
müssen alles In unseren Kräf­
ten Stehende tun, damit unsere 
Ablösung stets ideologisch ge­
stählt des Arbelts- und Kampf­
ruhmes Ihrer Väter und Mütter, 
Ihrer älteren Brüder und Schwe­
stern sowie der unsterblichen 
revolutionären Traditionen der 
großen Partei Lenins und des 
ganzen Sowjetvolkes würdig ist.

Genossen!
Ihnen die verdiente Auszeich­

nung der Heimat überreichend, 
muß man auch Ihre vielfältigen 
Hilfeleistungen dem Dorf, den 
wesentlichen Beitrag von Kara­
ganda zur Entwicklung des Agrar- 
Industrie-Komplexes der Re­
publik und zur Verwirklichung 
des Lebensmittelprogramms er­
wähnen.

Unlängst wurde lm I.and und 
in der Republik der 30. Jahrestag 
des Beginns der Neulandaktion 
begangen. In diesem Zusammen­
hang sei daran erinnert, daß die 
Abgesandten von Karaganda, 
dem Aufruf der Partei und dem 
Gebot Ihrer Herzen folgend, sich 
aktiv an dieser heldenhaften und 
allen denkwürdigen Epopöe betei­
ligt haben.

Mit der Neulanderschließung 
Ist Ihr Gebiet auch zu einem be­
deutenden Produzenten von Ge­
treide und verschiedenen ande­
ren Erzeugnissen geworden. Im 
Agrarsektor seiner Wirtschaft 
vollziehen sich positive Wand­
lungen. Vieles wird für die Me­
chanisierung arbeitsaufwendiger 

Vorgänge in der Landwirtschaft 
äetan. in großem Ausmaß erfolgt 
er Wohnungsbau. cs werden 

Wasserbauobjektc errichtet.
Eines davon Ist der einmali­

ge. fast 500 Kilometer lange Ka­
nal Irtysch—Karaganda, der sich 
bis Dsheskasgan ausdehnt. Auf 
der Basis dieser von Hand ge­
schaffener Magistrale sind neue 
Sowchose entstanden, was die 
Möglichkeit geboten hat. stabile 
Kartoffel- und Gemüseernten zu 
erhalten.

Der weitere Bau von Wasser­
wirtschaftsobjekten und ihre ge­
konnte Nutzung werden es gestat­
ten. die Erziehung stabiler Ern­
ten auf dem Bewässerungsland 
rapide zu steigern und die Ver­
sorgung der Werktätigen des Ge­
biets mit Gemüse. Kartoffeln und 
tierischen Erzeugnissen zu ver­
bessern.

Die planmäßige Entwicklung 
der Ökonomik Zentralkasach­
stans und die Nutzbarmachung 
seiner Bodenschätze hängen In 
vielem von den Bauleuten ab. 
Ihre beharrliche Arbeit zusam­
men mit forschender Suche der 
Architekten hat von Grund auf 
das wlrt'chaftllche und architekto­
nische Bild von Karaganda ver­
ändert. das sich in eine der her­
vorragendsten Städte der Re 
publik verwandelt hat.

Heute ragen moderne Gebäu­
de und mehrstöckige Wohnhäuser 
an Stelle unansehnlicher Bauten 
empor. Allein seit Beginn des 
Plan'ahrfünfts sind In Karagan­
da über 500 000 Quadratmeter 
Wohnfläche ihrer Bestimmung 
ilbérgeben worden, was vielen 
Werktätigen von Karaganda Ihre 
Wohn- und Lebensbedingungen 
verbessern half. Es sind nicht 
wenig Gebäude für Produktions­
zwecke sowie soziale und kultu­
relle Einrichtungen gebaut wor­
den. In der Zukunft, und zwar in 
der allernächsten, werden sich 
da noch erfreulichere Wandlun­
gen vollziehen.

Es wächst das geistige Poten­
tial der Stadt und des Gebiets. 
Das Ist an Beispielen ihrer Kul­
tureinrichtungen, der Berufs­
künstler und Laien kunst­
kollektive, der Sportvereine 
und Massenmedien zu sehen, de­
ren Tätigkeit von wahrem Kol­
lektivismus und Schaffensdrang, 
von echter Völkerfreundschaft 
und aktiver Ablehnung der frem­
den, mit der sowjetischen Le- 
bensweise unvereinbaren Ein­
flüsse durchdrungen ist.

Die Aufführungen des kasachi­
schen und des russischen Schau­
spieltheaters — Träger verschiede­
ner Orden, sowie des Operatten- 
theaters werden Jährlich von etwa 
500 000 Einwohnern von Kara­
ganda besucht. Sicher erstarkt 
das Junge Deutsche Theater. In 
Karaganda bildet sich eine eige­
ne Schule der darstellenden Kunst 
heraus. Dutzende interessante 
FLlme schuf das Filmstudio beim 
Palast der Bergleute. Die Grün­
dung des Sinfonieorchesters und 
die Eröffnung des Zirkus sind 
ebenfalls bedeutende Ereignisse 
lm Leben der Stadt. Die Zei­
tungen „Ortalyk Kasachstan" 
(Genosse Shusslpow) und ..Indu- 
strlealnaja Karaganda" (Genos­
se Ignatow) werfen wichtige 
Probleme auf und helfen sic lö­
sen.

Das und vieles andere mehr 
widerspiegelt das vollwertige Le­
ben der Werktätigen von Kara­
ganda. zeugt von ihrer Zielstre­
bigkeit und Initiative, von er­
fahrenen und begabten Arbeitern, 
von ständigem Zustrom frischer 
Gedanken. Ideen und Forschungs­
ergebnisse, ohne die man unmög­
lich eine glückliche Zukunft pla­
nen und In der Gegenwart wür­
dig leben kann. (Anhaltender 
Beifall).

Und nun gestatten Sie mir. 
Genossen, der ruhmreichen Ar­
beiterklasse von Karaganda, ih­
rer unermüdlichen wissenschaft­
lich-technischen und Künstler-In­
telligenz, der arbeitenden und 
lernenden Jugend von ganzem 
Herzen neue bedeutende Erfolge 
zum Wohl unserer teuren Hei­
mat zu wünschen.

Genossenl
Sowjetkasachstan schrei t e t 

gleich dem ganzen Land sicher 
auf dem Arbellsweg des elften 
Planjahrfünfts. Im großen und 
ganzen hat die Volkswirtschaft 
der Republik Ihren Plan für drei 
Jahre und vier Monate erfolg­
reich erfüllt. Das gesellschaftli­
che Gesamtprodukt Ist seit Beginn 
des Planjahrfünfts um 3.4 Mil­
liarden Rubel angewachsen. Der 
Umfang des Investitionsbaus er­
weitert sich. In dieser Hinsicht 
hat sich seit Beginn des Plan- 
Jahrfünfts allerorts in der Re­
publik nicht wenig Neues und 
lm ganzen Lande Sichtbares er­
eignet. Von den Karagandaer 
Werktätigen sind die einzigarti­
ge Weißblechabteilung lm Ka­
sachstaner Magnltka. neue Kapa­
zitäten lm Werk für technische 
Gummierzeugnisse sowie Jm 
Bergbau- und Aufbereltungskom- 
bi.nat von Karagally und andere 
wichtige Objekte Ihrer Bestim­
mung übergeben worden.

Der Agrar-Industrie-Komplex 
sammelt neue Kräfte. Unent­
wegt erhöht sich der Wohlstand 
der Werktätigen.

Überall wird ohne große Lo­
sungen und Phrasen, ruhig, ziel­
sicher und zuverlässig die allen 
notwendige schöpferische Arbeit 
verrichtet, deren richtigen Ton 
die Partei und Ihr Zentralkomi­
tee angeben. Gemeinsam mit 
allen Kommunisten Kasachstans 
wird diese Arbeit unermüdlich 
auch von der kampffähigen und 

zusammongcachlosscnen Partei­
organisation von Karaganda mit 
dem Gebietsparteikomitee an der 
Spitze geleistet. (Anhaltender 
Beifall).

In Ihrem Gebiet und In der 
ganzen Republik ist seit Beginn 
des Planjahrfünfts nicht wenig 
§etan worden. Doch angesichts 
er immer zunehmenden Rolle 

Jedes der 19 Gebiete Kasachstans 
lm Maßstab der Republik und 
des ganzen Landes stehen uns 
noch größere Aufgaben bevor.

Die vor der Republik stehen­
den konkreten Aufgaben und der 
Verlauf Ihrer Realisierung wur­
den ausführlich auf den Jüngsten 
Plenen des ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans, lm 
Laufe der Wahlkampagne und 
bei der Überreichung der Aus­
zeichnung an die Hauptstadt der 
Republik behandelt. Deshalb hat 
es keinen Sinn, sich zu wiederho­
len.

Aber Genossen, die heutige 
Feier bietet uns direkten Anlaß 
dazu, erneut eine besondere Auf­
merksamkeit der Tatsache zu 
schenken, daß die Republik nur 
mit dem Arbcltsbcltrag Karagan­
das die Beschlüsse des XXVI. 
Parteitags der KPdSU, des XV. 
Parteitags der Kommunistischen 
Partei Kasachstans, des Febru­
ar- und des Aprilplenums des ZK 
der KPdSU von 1984 sicher Ins 
Leben umsetzen wird.

Es sei betont, daß die Erfül­
lung des Plans dieses Jahres be­
trächtlich den Erfolg des gesam­
ten Planjahrfünfts vorausbe­
stimmt. Nach den Ergebnissen 
des laufenden Jahres wird das 
Fundament für das zwölfte Plan- 
Jahrfünft und sogar für die ent­
ferntere Perspektive geschaffen. 
Auf diese Besonderheit machen 
unsere Partei, ihr Zentralkomi­
tee und das Politbüro mit Ge­
nossen Konstantin Ustinowitsch 
Tschernenko an der Spitze auf­
merksam.

In der Industrie arbeiten Sie 
lm großen und garizen nicht 
schlecht. Der Ausstoß ihrer Pro­
duktion lm Gebiet hat sich seit 
Beginn des Planjahrfünfts um 
mehr als 11 Prozent vergrößert, 
die Arbeitsproduktivität hat 5 
Prozent überstiegen. Für mehre­
re Millionen Rubel 1 sind über­
planmäßige Erzeugnisse realisiert 
worden. Die besten Bauarbeiter­
kollektive arbeiten mit großem 
Effekt.

Das Erreichte liegt aut der 
Hand. Aber Genossen, für uns 
ziemt es sich nicht, uns an den 
Erfolgen, sogar an den gewich­
tigsten, zu berauschen. Nur ein 
selbstkritisches, streng reelles 
Herangehen schützt vor Desorga­
nisierung und Fehlern, läßt, um 
mit Lenin zu sprechen. sehen, 
was wir zu Ende geführt haben 
und was nicht.

Für Jede Desorganlsierung, für 
beliebige unbeendete Arbeit, be­
tont Génosse Konstantin Ustino­
witsch Tschernenko, wird die 
Partei strengstens zur Antwort 
stellen. Es gilt, die persönliche 
Verantwortung zu heben; die 
Initiative und die Aktivität der 
Kader zu fördern. Das Leben 
stellt mit aller Schärfe die Fra­
ge der Unzulässigkeit eines libe­
ralen Verhaltens zu denen, die 
durch Ihr organisatorisches Un­
vermögen. ihre Unorganisiertheit 
und Schlamperei der Ökonomik 
Schaden zufügen.

Von den Forderungen der Par­
tei ausgehend, ist es vor allem 
notwendig, der größtmöglichen 
Verbesserung der Tätigkeit der 
Sowjets aller Ebenen, der Plan-, 
der Staats- und der Arbeitsdis­
ziplin, der Verstärkung des Spar­
samkeitsprinzips und der Frage 
Aufmerksamkeit zu schenken, 
wie das bereits gespeicherte Wirt­
schafts- und geistige Potential 
besser und vollständiger zu nut­
zen und ein engeres Verschmel­
zen der Vorzüge des entwickel­
ten Sozialismus mit den Errun­
genschaften der wissenschaftlich- 
technischen Revolution zu erzie­
len wäre.

Ein besonderes Wort muß der 
Kohlenindustrie von Karaganda 
gelten, deren Bedeutung, beson­
ders der Produktion von Koker­
kohle, nicht hoch genug zu 
schätzen ist.

Sie müssen das alles mit vol­
ler Verantwortung begreifen und 
ein Maximum an Bemühungen 
auf bieten, um den Rückstand auf­
zuholen. Ist es doch kein Geheim­
nis, daß in der letzten Zeit die 
Kohlengewinnung In einer Reihe 
von Gruben nicht anwächst. Des­
halb müssen Sie das Unterlasse­
ne aufholen, vor allem bei der 
Durchführung der Vorbereitungs­
und Investitionsarbeiten lm Berg­
bau.

Diese Lage Genossen, läßt sich 
wie uns dünkt, verbessern. Da­
für spricht überzeugend die sta­
bile Arbeit der Abbaubrfgaden 
von Shanlbal Iglbajew und Iljas 
Rachlmshanow aus den Gruben 
..Kusembajew" und „Klrow- 
skaja”, der Vortriebsbrigaden 
von Jesbossyn Kalenderow aus 
der Kostenko-Grube, von Iwan 
Iwanowitsch Faber aus der Gor- 
hatschow-Grube, von Jaroslav 
Antonowitsch Dontschak aus der 
Grube .,60 Jahre Oktoberrevolu­
tion” und anderer Kollektive. 
Gerade nach Ihnen müssen sich 
die anderen richten.

Die Interessen der Industrie 
und der ganzen Volkswirtschaft 
des Gebiets erfordern einen grö­
ßeren Effekt auch in der Arbeit 
des einigen Kollektivs des Ka 
ragandaer Hüttenkombinats, das 
von Machmud Akbljewitsch Akbl- 
Jew geleitet wird. Man möchte 

hoffen, daß alle Abschnitte dieses 
komplizierten und dem ganzen 
Land notwendigen Betriebs exakt, 
mit höchstem Effekt funktionie­
ren und die Erfüllung des Plans 
in allen Plankennziffern sichern 
werden.

Es gilt auch, qualltäts- und 
termingerecht die gründliche Re­
konstruktion des Karagandaer 
Überlandkraftwerks Nr. 1 durch­
zuführen, die Störungen lm Heiz­
kraftwerk Nr. 2 des Kasachstaner 
Magnltkas und auf anderen Ob­
jekten zu beheben. Maßnahmen 
zur Sicherung der Kader von 
Energlewirtschaftlern, zur He­
bung ihrer materiellen und mo­
ralischen Interessiertheit zu rea­
lisieren, wie das z. B. lm Kara­
gandaer Überlandkraftwerk Nr. 2. 
getan wird, dessen Kapazitäten 
ebenfalls zu steigern sind.

Es gilt, wie die Arbeiter 
sagen. ,,dle Schrauben anZuzlc- 
hen" bei der Erhärtung der Dis­
ziplin der Vertragsvèrpflichtun- 
gen, deren Nichterfüllung sich 
auf das gesamte Arbeitsregime 
nicht nur in unserer Republik, son­
dern auch außerhalb Ihrer Gren­
zen verderblich auswirkt. Übri­
gens ist es immer leichter, sich 
auf die kooperierenden Betriebe 
zu berufen als die eigenen Un­
terlassungen kritisch zu bewer­
ten.

Es Ist notwendig, das Tempo 
und die Qualität der Arbeiten der 
Bauleute, vor allem der Trusts 
..Karagandashllst r o 1". ..Kara- 
gandapromstrol”. ..Kasmetallurg- 
strof', der Vereinigung für 
Wandbaumaterlallen zu heben 
und die Schrittmacherpositionen, 
die sie eingebüßt haben, erneut 
zu erlangen.

Uns dünkt, daß hier neben der 
Übergabe der Produktionsobjek­
te ungeschwächte Aufmerksam­
keit dem termln- und qualitäts­
gerechten Bau von sozialen und 
kulturellen Einrichtungen, von 
Wohnungen und deren gerechten 
Zuweisung geschenkt werden 
muß. Jede werktätige Familie 
mit einer komfortablen Wohnung 
zu versorgen — an dieses le­
benswichtige Problem muß man 
mit allem Ernst herangehen. Es 
auf später zu verschieben Ist 
keinesfalls zulässig.

Genossenl Das Gesagte zusam- 
menfassend, will Ich nochmals 
unterstreichen, daß die Republik 
und das Land von Karaganda ei­
nen gewichtigeren Beitrag zur 
praktischen Realisierung der Be­
schlüsse des XXVI. Parteitags 
der KPdSU und des XV. Partei­
tags der Kommunistischen Partei 
Kasachstans, zur Erfüllung der 
sozialistischen Verpflichtungen 
dieses Jahres und des gesamten 
Planjahrfünfts erwarten. Deshalb 
muß man lm Zuge der Erfüllung 
der Beschlüsse des Februar- und 
des Aprilplenums des ZK der 
KPdSU von 1984. der Ratschlä­
ge und Hinweise ' des Genossen 
Konstantin Ustinowitsch Tscher­
nenko vor allem die Zahl der zu­
rückbleibenden Kollektive rapi­
de verringern, die In Betrieb ge­
nommenen Kapazitäten vollständi­
ger meistern, die Technik besser 
nutzen, keine Arbeitszeitverluste 
zulassen, eine Erfüllung der 
Aufgaben In allen Kennziffern 
und in hoher Qualität sowie 
deren Übererfüllung gewährlei­
sten. das Industrielle Sanitätswe­
sen und den Arbeitsschutz mu­
sterhaft organisieren.

Genossen! Zugleich mit der Si­
cherung des Wachstums der Pro­
duktion der Gruppe „A" gilt 
es, auch solcher höchst vorran­
gigen Aufgabe Aufmerksamkeit 
zu schenken, wie die Erzeugung 
hochwertiger Massenbedarfsarti­
kel, der Kunst, wie ..Industrlal- 
naja Karaganda" treffend schrieb. 
Abfälle In Einkünfte zu verwan­
deln. Natürlich trifft das nicht 
nur auf die Abfälle, sondern auch 
auf die wichtigsten Materialwer­
te und Rohstoffe zu. Bis Jetzt 
aber werden In Ihr Gebiet Hun­
derte Erzeugnisarten eingeführt, 
die man an der Basis herstellen 
könnte. Nicht einmal die Hälfte 
Karagandaer Betriebe produziert 
Massenbedarfsartikel. Beträcht­
lich Ist hier außerdem die Aus­
schußquote, besonders bei den 
Karagandaer Schuhmachern und 
in der Klrow-Konfektlonsverelnl- 
gung. Es ist notwendig. Genos­
sen. diese Lage entschieden zu 
verbessern.

Aktuell bleibt das Problem 
der effektiveren Nutzung des 
wissenschaftlichen Potentials von 
Karaganda, vor allem lm Zu­
sammenhang mit der Bildung 
der Zentralkasachstaner Abtei 
lung der Akademie der Wissen­
schaften. Die Wissenschaftler von 
Karaganda und nicht nur von 
Karaganda allein, stehen In gro­
ßer Schuld bei den Bergwerkern. 
Maschinenbauern. Chemiearbei­
tern und Bauleuten lm Bereich 
der Erarbeitung und effektiven 
Einführung von Mitteln der 
Kleinmechanisierung, des Um­
weltschutzes und progressiven 
Technologien.

Genossen, es ist Zelt, die Plä­
ne der Einführung der neuen 
Technik In der Arbeit Jedes Pro- 
duktlonskollcktlvs als die wich­
tigsten anzusehen.

In Ihrer Stadt gibt es gute 
Vorbilder in der Arbeit und lm 
Alltag. 74 Quartale nacheinander 
führt das OrdenträgerkoUektlv 
der Karagandaer Süßwarenfabrik. 
Teilnehmer der Internationalen 
Messen In Leipzig, Prag. Kairo. 
Ulan-Bator, Neu Delhi u. a. Im 
sozialistischen Wettbewerb un­
ter den Betrieben der Branche. 
Auch In Landesmaßstab ist es 
das zehntemal als Sieger unter 
Eintragung In die Ehrentafel der 
Unionsleistungsschau der Volks­

wirtschaft anerkannt worden.
Die Einwohner von Karagan­

da kämpfen um den Ruf einer 
Stadt mit hoher Kultur und mu­
stergültiger Ordnung und lie­
fern da den anderen Wohnorten 
des Gebiets ein Vorbild.

Doch häufig wirken sich For­
malismus. Schablone und ressort­
mäßige Barrieren auf diese wich­
tige Bewegung verderblich aus. 
In dieser Hinsicht Ist es für das 
Deputiertenaktiv, für die Volks­
kontrolleure und für die Mas­
senmedien noch zu früh, sich auf 
den Lorbeeren auszuruhen. Denn 
bei Ihnen gibt es noch nicht 
wenig Probleme zu lösen, dabei 
allerverschiedenste.

Uns sind Fälle der Gefühllo­
sigkeit einiger Mitarbeiter des 
Stadt- und des Bezirksvollzugs- 
kemltees Oktjabrskl, Leiter einer 
Reihe von Großbetrieben, Insti­
tutionen und Organisationen ge­
genüber den Eingaben und Bit­
ten der Werktätigen bekannt.

Nicht allerorts ist die atheisti­
sche und Rechtspropaganda, die 
ideologische Erzlehungs- und 
Massensportarbeit, besonders un­
ter der Jugend, organisiert. Vie 
le Komsomolorganisationen, die 
DOSAAF und die Sportgesell­
schaften schlummern.

Nicht beseitigt sind die Stö­
rungen Im Verkehrs-, Fernmelde- 
und Gaststättenwesen. Im staat­
lichen und genossenschaftlichen 
Handel. Sehr akut stehen die 
Fragen der Bewegung um eine 
durchgängig gesunde Lebenswei­
se, gegen beliebigen Mißbrauch 
von Spirituosen, um eine muster­
gültige öffentliche Ordnung und 
eine volle Erhaltung des soziali­
stischen Eigentums.

Ich muß offen sagen. Genossen, 
daß niemand von der Seite kom­
men und uns von diesen und an­
deren Mängeln erlösen wird. Sie 
sind verpflichtet, sic selber, mit 
eigenen Kräften, entschieden auf 
Seelenruhe verzichtend, durch 
wirksame Kritik und Selbstkri­
tik, durch vernünftig organisier­
ten sozialistischen Wettbewerb zu 
beseitigen- Es Ist wichtig, daran 
zu denken, daß der Arbeitswett­
bewerb ohne seelischen Schwung 
und hohe Ideentreuc, ohne mora­
lische und materielle Interessiert­
heit eine Einbildung ist. die mit 
den Begriffen Arbeitsehre und 
Pflicht vor der Gesellschaft un­
vereinbar ist.

Gestützt auf den Willen der 
Partei und der Arbeiterklasse, 
müssen wir unversöhnlich sein 
gegenüber beliebigen Erscheinun­
gen unpolitischer Haltung, sozia­
ler Konsumentenldeologle des 
Bestrebens, von der Gesellschaft 
möglichst viel an sich zu reißen, 
der Abneigung, ehrlich' und ge­
wissenhaft zu arbeiten.

Was aber die Mittel und die 
Hilfe betrifft, die vom ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans und von der Regierung der 
Republik abhängt, so erwies, er­
weist und wird man sie Kara­
ganda immer und in allem auch 
weiterhin erweisen.

Dessen können Sie sich, teure 
Genossen Werktätigen Karagan­
das. sicher sein. (Anhaltender 
Beifall).

Genossen! Neben der weiteren 
Entwicklung der vielzweigigen 
Industrie, des Verkehrs- und 
Fernmeldewesens und des Invest- 
baus sind den Werktätigen Ka­
sachstans zur Zeit durch die Be­
schlüsse des XXVI. Parteitags 
der KPdSU und der nachfolgen­
den Plenen des ZK der KPdSU 
überaus wichtige Aufgaben im 
Bereich der Landökonomie ge­
stellt worden.

Es gilt, nochmal mit aller Be­
stimmtheit zu unterstreichen, daß 
die weitere Vergrößerung der 
Produktion von Getreide und an­
deren Arten von Agrarerzeugnis 
sen die vordringlichste Aufgabe 
ist.

Gegenwärtig sieht es auf dem 
Getreidefeld der Republik fol­
genderweise aus: Alle Südgebie­
te haben die Aussaat beendet, 
pflegen die Saaten und bereiten 
sich auf die Heuwerbung vor. 
In vollem Gang sind die Feldar­
beiten in den wichtigsten Getrei­
debauzonen der Republik. Die 
Aussaat lm Neuland erfolgt In 
diesem Jahr unter schwierigen 
Verhältnissen, dafür aber bedeu­
tend organisierter als lm vorigen 
Jahr. Der Rhythmus der Aussaat 
wird von der Arbeltsqualltät ge­
prägt. In diesem Jahr ist sie dank 
der aktiven Einführung des Kol­
lektivauftrags höher. Allerorts 
wird alles darangesetzt, um unse­
re teure Heimat mit einer rei­
chen Ernte an Getreide und an­
deren Kulturen und stabilen Er­
folgen In der Viehwirtschaft zu 
erfreuen.

Diese allgemeine Pflicht be­
trifft in vollem Maße auch Sie, 
teure Genossen- Um so mehr als 
einige Rayons Ihres Gebiets ge­
mäß den Ergebnissen dreier Jah­
re des Planjahrfünfts dem Staat 
viel lm Verkauf von Getreide. 
Kartoffeln, Gemüse und Milch 
schuldig geblieben sind.

Heute müssen Sic an ihre Ar­
beit anders herangehen, um zu­
sammen mit der ganzen Republlk 
dle Aufgaben dieses Jahres und 
des ganzen Planjahrfünfts lm 
Bereich der Agrarproduktion er­
folgreich zu erfüllen.

Denkt man an die Jüngere Ge­
schichte zurück, so läßt sich sa­
gen. daß Ihr Gebiet lm Jahre 
1958 für große Erfolge bei der 
Vergrößerung der Produktion vor 
Getreide und anderen Agrarer 
Zeugnissen, für den Verkauf von 
60 200 000 Pud Getreide an den 
Staat mit dem Lenlnorden ausge­
zeichnet wurde.

In diesem Jahr müssen Sie al­
les von Ihnen Abhängende tun. 
um den Rückstand, vor allem bei 
der Getreideproduktion, aufzuho­
len. Denn es gab Zelten, wo Ihr 
Gebiet beispielsweise lm Jahre 
1979 an den Staat mehr als 66 
Millionen Pud Getreide verkauf­
te.

Es kommt darauf an, aus­
nahmslos in Jedem Rayon eine 
weitere Vergrößerung der Pro­
duktion ackerbaulicher und tieri­
scher Erzeugnisse anzustreben, 
allerorts für die Schaffung einer 
zuverlässigen Futterbasis für den 
gesamten Bestand gesellschaftsei­
gener Tiere, für die Entwicklung 
der Nebenwirtschaften der Be­
triebe und Organisationen, des 
kollektiven Obst- und Gemüse­
baus zu sorgen.

Von ganzem Herzen möchte ich 
Ihnen allen, teure Genossen, be­
deutende Erfolge auf dem verant­
wortungsvollen Gebiet der Land­
ökonomie wünschen, die in vie­
lem die Einstellung auf prakti­
sche Taten und das Niveau aller 
anderer Lebensbereiche und das 
Wohlergehen des Volkes selbst 
bestimmen. (Anhaltender Bei­
fall).

Genossenl Das ganze Sowjet­
volk lebt Jetzt lm Zeichen der 
Realisierung der historischen 
Pläne der Partei Lenins.

Auf dem jüngsten Plenum des 
Zentralkomitees der KPdSU und 
der Tagung des Obersten Sowjets 
der UdSSR wurden überaus wich­
tige Probleme der Beschleuni­
gung des wirtschaftlichen und so­
zialen Fortschritts unseres Lan­
des, Fragen der weiteren Ver­
vollkommnung der Leitung der 
Volkswirtschaft, der Festigung 
und Entwicklung der sowjeti­
schen Demokratie und der Re­
form des Schulwesens erörtert.

Das Wohl des Sowjetvolkes, 
der Schutz der Interessen des 
weltweiten Sozialismus, des fe­
sten und unumkehrbaren Friedens 
auf der Erde waren, sind und 
bleiben untrennbare grundlegen­
de Bestandteile der Innen- und 
der Außenpolitik der KPdSU.

Die Kommunisten, alle Werk­
tätigen unserer Republik billi­
gen gleich allen Sowjetmenschen 
wärmstens und restlos diese wei­
se Politik, die vom Zentralko­
mitee der Partei und Ihrem Po 
lltbüro unter Leitung des Ge­
nossen Konstantin Ustinowitsch 
Tschernenko realistisch und ziel­
sicher durchgeführt wird.

Bewertet man die Sachlage mit 
aller Objektivität, so läßt sich 
sagen, daß Jetzt alle Vorausset­
zungen für eine erfolgreiche Rea­
lisierung der Beschlüsse des 
XXVI. Parteitags der KPdSU, der 
nachfolgenden Plenen des ZK 
der KPdSU, des XV. Parteitags 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans, der Aufgaben des lau­
fenden Jahres und des ganzen 
Fünfjahrplans vorhanden sind, 
und in einer Reihe wichtiger Po­
sitionen besteht die Möglichkeit, 
sie wesentlich zu überbieten.

Dafür Ist alles vorhanden — 
eine mächtige Wirtschaftsbasis, 
die Technik und die Kader. Dem 
dient ergebnisreich die .wissen­
schaftlich fundierte und vom Le­
ben geprüfte wirtschaftliche, so­
ziale und Nationalitätenpolitik 
der Partei des großen Lcnln-

Zur Zeit treten wir in die Etap­
pe der umfassenden Vorbereitung 
des ordentlichen XXVII. Partei­
tags der KPdSU, der bestimmt 
einen wichtigen Meilenstein in 
der Geschichte der Partei und 
des Landes, der ganzen kommu­
nistischen und Arbeiterbewegung 
bedeuten wird.

Um das von der Partei Ge­
plante zu verwirklichen, brau­
chen wir vor allem den Frieden, 
denn nur in festem Frieden sind 
eine planmäßige Vorwärtsbewe­
gung zu den höchsten Zielen, ein 
wahrer sozialer Fortschritt und 
ein wahres Glück der Völker 
möglich. Deshalb billigt die gan­
ze fortschrittliche Menschheit 
von Herzen den weisen, konse­
quenten und zutiefst realistischen 
außenpolitischen Kurs der Partei 
Lenins.

Eng mit der Politik der so­
zialistischen Bruderländer, der 
internationalen kommunistischen, 
Aroeiter- und nationalen Befrei­
ungsbewegung koordiniert, ist 
dieser Kuis nicht in Worten, son- 
uern in der lat auf die Abwen 
uung einer nuklearen Katastro­
phe, auf die Festigung des Welt- 
»riedens gerichtet.

Wie Genosse Konstantin Usti­
nowitsch Tschernenko in seiner 
Rede an die Aroeiter des Werks 
..Serp 1 Moiot" betonte, sind zu- 
gieicu aas Zentralkomitee der 
Partei und die Sowjetregierung 
sicn ihrer höchsten Verantwor­
tung vor dem Volk bewuut. Der 
juni 1U41 darf sich nicht wie­
derholen. Die Vergeltung wird ei­
nen beliebigen Aggressor unver­
züglich ereilen, mögen das alle 
wissen — unsere freunde wie 
auch unsere Feinde.

Teure Genossenl
Die Werktätigen des multina­

tionalen bowjeuasachstans teilen 
zusammen mit ihnen Ihre Innere 
Bewegung, die Freude und den 
stolz aes heutigen Tages und 
sind überzeugt, oall die Werktäti­
gen Karagandas durch ihre hel- 
uenmütigu Arbeit auch lerner 
uer hohen Auszeichnung der so­
zialistischen Heimat würdig sein 
werden.

Gestatten Sie mir, den Wort­
laut des Erlasses des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
zu verlesen, den Orden zu über­
reichen, Ihnen und in Ihrer Per­
son allen Werktätigen des orden­
geschmückten Karagandas neuen 
Arbeitselan, hohe Leistungen und 
Wohlergehen zu wünschen. 
(Stürmische.-, anhaltender Bei­
fall).
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Ein Versuch, sich freizukaufen
— Kommentar

In den Bniderländern

Integration 
wird ausgebaut

BERLIN. In der DDR sind ge­
genwärtig ausnahmslos alle Inou- 
strlekomblnate mit Partnerbetrie­
ben aus der Sowjetunion verbun­
den. Das Zusammenwirken er­
folgt im Rahmen von 130 bilate­
ralen zwischenstaatlichen und 
Zwischenbranchenabkommen, de­
ren Realisierung einen wesentli­
chen Beitrag zur «eiteren Ent 
Wicklung der sozialistischen Wirt­
schaftsintegration leistet.

In bedeutendem Maße fördert 
das die Intensivierung der 
Volkswirtschaft der beiden Län­
der. die Verbesserung der Er­
zeugnisqualität. die Steigerung 
der »Arbeitsproduktivität, die Sen­
kung des Verbrauchs an Elektro­
energie, Rohstoffen und Materia­
lien.

Die Republik der deutschen 
Arbeiter und Bauern bezieht aus 
dem Sowjetland die wichtigsten 
Rohstoffe und andere Waren 
Die Sowjetunion ihrerseits deekt 
in bedeutendem Maße durch Im­
portlieferungen aus der DDR 
ihren Bedarf an Schmlcdepres- 
sen. spanabhebenden Werkzeug­
maschinen. Eisenbahnwagen. 
Portalkranen, an Ausrüstungen 
für die Erdölgewinnung und Re­
chentechnik. Als ein Muster ge­
meinsamer Lösung volkswirt­
schaftlicher Aufgaben kann die 
unmittelbare Teilnahme der DDR 
am Bau der Gasleitung Urengoi 
— Pomary—Ushgorod dienen.

Neues 
Wasserkraftwerk

BUKAREST. Am Oberlauf des 
Oltul bei der Siedlung Volle hat 
man mit der Errichtung eines 
neuen Wasserkraftwerks begon­
nen. Das ist bereits das zwölfte 
Kraftwerk, das am größten Fluß 
Rumäniens gebaut wird. Das Pro­
gramm der komplexen Erschlie­
ßung des hydroenergetischen Po­
tentials des Landes, das bis 1990 
berechnet ist. sieht den Bau von 
29 Wasserkraftwerken vor. Drei­
zehn davon funktionieren bereits, 
an weiteren sieben wird gebaut. 
Die Errichtung der Kraftwerk­
kaskade am Oltul wird nicht 
nur zahlreiche Aufgaben der Nut­
zung der Energieressourcen des 
Landes lösen helfen, sondern 
auch zur besseren Wasserversor­
gung der Industrie und der Be­
völkerung. zur Verbesserung der 
Irrigation der anliegenden Fel­
der und ihres Schutzes vor dem 
Frühjahrhochwasscr, zur Schaf­
fung von Bedingungen für die 
Schiffahrt und für die Entwick­
lung von Fischereiwirtschaften 
beitragen. Die Brücken und Däm­
me, die die Flußufer verbinden, 
werden eine raschere Realisie­
rung der Pläne einer harmoni­
schen territorialen Entwicklung 
der Region, seiner Industrie und 
Landwirtschaft sowie des Frem­
denverkehrs ermöglichen.

Erfolg der 
Maschinenbauer

fürBUDAPEST. Im Werk 
für Futterbereitungs- und Futter­
erntemaschinen von Györ ist der 
50 000. Adapter für Futterernte­
maschinen montiert worden. Das 
Werk von Györ ist schon zehn 
Jahre lang an der Betrlebskoo 
perierung mit dem Landmaschi­
nenbaukombinat „Fortschritt" in 
der DDR beteiligt. Ungarn lie­
fert Komplettlerungstclle an das 
Kombinat und erhält dafür hoch­
leistungsfähige Erntemaschinen 
und -komblnes.

Weiterer Beweis der FriedfertigkeitWeiterer Beweis der Friedfertigkeit
Die Antwort des Generalsekre­

tärs des ZK der KPdSU und Vor­
sitzenden des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR. 
K. U. Tschernenko, auf den Ap­
pell der amerikanischen Wissen­
schaftler sei ein weiterer über­
zeugender Beweis für das ständi­
ge Streben der Sowjetunion nach 
Frieden, hat das Mitglied des 
Politbüros des ZK der Kommunl 
stischèn Partei der USA und Se­
kretär des ZK der KP der USA 
Dr- James Jackson in einem 
TASS-Gespräch erklärt.

James Jackson sagte weiter, 
daß die Sowjetunion, die uner­
müdlich auf Festigung des Welt­
friedens und Milderung der inter­
nationalen Spannungen hinwirkc, 
habe bereits mehr als ein hun­
dert Friedensinitiativen unter­
breitet. deren Verwirklichung zur 
allgemeinen Abrüstung sowie 
zu stabilen Beziehungen der 
friedlichen Koexistenz von. Staa 
ten unterschiedlicher sozialer und 
politischer Ordnung führen wür­
de. Diese Initiativen seien auf

Dringende
Maßnahmen gefordert

Die Mitglieder des Ausschus­
ses für Entwicklungsplanung, 
dessen XX. Tagung lm Hauptsitz 
der UNO zu Ende ging, haben 
dringende Maßnahmen zur Ver­
minderung der knechtenden Ver­
schuldung der Entwicklungslän­
der gefordert. Dem Ausschuß ge­
hören prominente Wirtschafts­
und Finanzexperten aus 24 Lan­
dern an In einer von ihnen ange­
nommenen Erklärung wird hin­
gewiesen, daß die hohen Zins­
sätze ein Hauptfaktor seien, der 
die Jetzige wirtschaftliche Krl 
sensltuation verschlimmert. Wil­
der Ausschußvorsitzende Ramfal 
(Guyana) auf einer Pressekonfe­
renz erklärte, handelt es sich lm 
Grunde genommen um eine „Be­
steuerung” der Jungen National­
staaten. Er wies darauf hin, daß 
es anormal sei. wenn eine Macht 
ihre internationale Verantwor­
tung Ignoriere und Entscheidun­
gen treffe. die die denkbar 
schlimmste Auswirkungen auf die

BRD-Revanchisten 
planen Kongreß

Die größte Rcvanchlstenorga- 
nisation der BRD — „Bund der 
Vertriebenen” — hat bekanntge- 
geben, sie werde am 26.-27. 
Mai in Hildesheim einen „Bun­
desjugendkongreß” veranstalten, 
wie diese revanchistische Zusam­
menrottung weitschweifig be­
zeichnet wird. In einer offiziel­
len Mitteilung, die vom Presse 
dienst dieser Organisation ver­
breitet wurde, heißt es, „alle In­
teressenten" würden elngcladen, 
daran tcllzunehmen.

Diese Zusammenrottung wird 
unter der Schirmherrschaft 

des Ministers für innerdeutsche 
Beziehungen, Heinrich Windeier. 
(CDU), stattfinden. Den Vorsitz 
wird der CDU-Bundestagsabgc 
ordnete Helmut Sauér. einer der 
Führer der revanchistischen 
„Landsmannschaft Schlesien”, 
führen. Er wird auch das pro­
grammatische Referat halten.

Die Zusammenrottung in Hil­
desheim ist darauf angelegt, die 

Beseitigung der Ursachen für 
bewaffnete Konflikte auf Land, 
auf See und in der Luft, auf 
Achtung der Souveränität und 
der territorialen Integrität aller 
Länder der Welt gerichtet.

Wie James Jackson weiter aus­
führte. liefert die Sowjetunion 
auch heute, da das Wettrüsten 
droht, auf den Weltraum über­
zugreifen, allen Staaten ein Bei­
spiel dadurch, daß sie vorschlägt, 
die Stationierung von Waffen im 
Weltraum zu verbieten und lm 
einseitigen Verfahren ein Mora­
torium für die Stationierung von 
Satclllten-Abwehrwaffen im Welt­
raum solange verfügt hat, solan­
ge die Vereinigten Staaten und 
andere Mächte davon ebenfalls 
Abstand nehmen.

Die Welt kann nicht umhin, 
diese Initiative zu begrüßen, die 
zu einem Zeitpunkt einer drasti­
schen Verstärkung der Gefahr ei­
nes nuklearen Konflikts ergriffen 
worden ist. der den Untergang 
der Menschheit bedeuten würde. 
Diese Initiative ist von der Sor-

Lage anderer Staaten hätten.
Nach Berechnungen von Spe­

zialisten erhöht sich die Gesamt­
summe, die die Entwicklungslän­
der mit Ausnahme der erdölför­
dernden bei der Heraufsetzung 
des Zinssatzes um nur einen 
Punkt für die Rückzahlung nur 
der Schuldzihsen brauchen, so­
gleich um 3,5 Milliarden Dollar. 
Trotzdem hat das Bundesreserve­
system der USA. nach dem sich 
alle Kommerzbanken richten, den 
Zinssatz in den letzten zwei Mo­
naten um 1,5 Prozent angeho­
ben.

Die Tagungsteilnehmer vertre­
ten die Ansicht, daß die entstan­
dene Krisensituation die wirt­
schaftlichen Perspektiven der 
Entwicklungsländer, insbesondere 
der ärmsten von Ihnen, ptark 
verschlechtert. Wie aus der Er­
klärung des Ausschusses weiter 
hervorgeht, bringt die Krise der 
Bevölkerung dieser Länder „un­
zählige Leiden”.

Propaganda des Revanchismus un­
ter den Jungen Bürgern der BRD 
zu verstärken und sie in die reak­
tionäre Tätigkeit der ..Vertriebe­
nen” und ihrer Gruppierungen 
einzubeziehen. Wie aus dem Pro­
gramm der Zusammenrottung 
hervorgeht, wird die ..deutsche 
Frage” zum Schwerpunkt der 
Diskussion gemacht, deren ..Lö­
sung” nach Ansicht der Revan­
chisten ..die Wiederherstellung 
des großdeutschen Reiches” in 
den Grenzen von 1937 corsleht. 
Nebenbei gesagt, läßt man sich 
in -Bonn auch bei der Zusammen­
stellung einer neuen ..offiziellen” 
geographischen Landkarte von 
einem ähnlichen revanchistischen 
Prinzip leiten.

Die demokratische Öffentlich­
keit der BRD wertet die Zusam­
menrottung in Hildesheim als ein 
weiteres Glied in der Kette der 
Umtriebe der westdeutschen Re­
vanchisten. 

ge um die Festigung des Friedens 
sowie von dem Streben diktiert, 
die Ausdehnung des Wettrüstens 
auf den Weltraum zu verhindern. 
Kein einziges Land, kein einzi­
ges Volk und keine einzige Re­
gierung hat das Recht, auf den 
Weltraum Ansprüche zu erheben 
und sich das Recht anzumaßen, 
dort Waffen zu stationieren, die 
in der Lage sind, unseren Plane­
ten zu vernichten. Der Weltraum 
gehört allen Völkern auf der 
Erde. Gerade diese Ansicht wird 
denn auch von der Sowjetunion 
vertreten, indem sic Garantien 
dafür anstrebt, daß der Weltraum 
für immer nur für friedliche 
Zwecke offensteht. „Wir haben 
die Pflicht, den Weltraum vor 
den verbrecherischen Ansprüchen 
des Pentagon und des Militär- 
Industrie-Komplexes der Verei­
nigten Staaten zu schützen, der 
nur Superprofltc lm Sinne hat. 
Das Reagan-Programm für Mili­
tarisierung des erdnahen Welt­
raums Ist eine Bedrohung für die 
ganze Menschheit und muß auf­
gehoben werden."

In wenigen Zeilen

OSLO. Eine Demonstration ge­
gen den nuklearen Rüstungswett­
lauf hat in Oslo vor dem Stör­
ung, dem norwegischen Parla­
ment, stattgefunden. Sie wurde 
von der Massenbewegung „Kern­
waffen — Nein” anläßlich der 
Parlamentsdebatte über Sicher­
heils- und Abrüstungsfragen ver­
anstaltet, die am 24. Mal be­
ginnt.

Die norwegischen Friedensan­
hänger appellierten an die Par­
lamentsabgeordneten, der Mei­
nung der Mehrheit des norwegi­
schen Volkes Gehör zu schenken 
und das Stationierungsverbot 
für Kernwaffen auf norwegischem 
Territorium zu beschließen.

WASHINGTON. Washington 
und Peking sind „Partnerstädte” 
geworden, meldet UPI. Ein ent­
sprechendes Abkommen wurde 
in Peking auf Anregung der chi­
nesischen Seite unterzeichnet-

'ANKARA. Die Zeitung „Cum- 
hurlyet” hat eine Petition von 
1 260 namhaften Vertretern der 
türkischen Intellektuellen ver­
öffentlicht, in der an die Behör­
den der Appell gerichtet wird, 
eine allgemeine Amnestie der po- 

• litlschen Gefangenen zu verkün­
den. den Folterungen und grau­
samen Behandlung der Verhaf­
teten ein Ende zu setzen, den 
Notstand aufzuheben, die Zensur- 
und sonstige Beschränkungen der 
Presse- und Redefreiheit außer 
Kraft zu setzen und der ganzen 
Gesellschaft das Recht auf Betei­
ligung am politischen Leben zu 
sichern.

Beträchtliche Gefahr
Der hohe Gehalt von Schad­

stoffen. die in die Luft von Los 
Angeles aus den Abprodukten 
gelangen, könnte sich auf die 
Leistungen der Athleten recht 
negativ auswirken, die in diesem 
Jahr an den Olympischen Som­
merspielen teilnehmen. Zu die­
ser Schlußfolgerung ist die „Ver­
einigung von Fachleuten zu Pro­
blemen der Lungenerkrankun­
gen" gelangt.

Wie ein Vertreter der Vereini­
gung, der Vorsitzende des wls-

Von Übersee treffen Berichte 
ein, wonach Washington in einem 
Eilverfahren versucht,, die Rech­
nung der Amerikaner zu beglei­
chen, die den Kriegsvorbcrcltun- 
gen In den Vereinigten Staaten 
zum Opfer gefallen sind. Davon 
zeugt auch das Urteil des Bun­
desgerichts in New York: Die 
amerikanischen Chemiekonzerne, 
Produzenten des tödlichen Ent­
laubungsmittels Agent Orange, 
werden 15 000 Teilnehmern am 
Vietnam-Krieg, die infolge des 
Einsatzes dieses chemischen 
Kampfstoffes einen Schaden für 
ihre Gesundheit erlitten haben, 
eine Entschädigung zahlen müs­
sen. Die Entscheidung des Bun­
desgerichts In Sait Lake City. 
Bundesstaat Jutha, lautet: Die 
Regierung hat I 400 Bürgern der 
Bundesstaate Nevada, Arizona und 
Jutha eine Entschädigung dafür 
auszuzahlen, daß sie bei den 
Kernwaffentests in der Atmo­
sphäre, die das Pentagon In den 
50er Jahren aktiv betrieben hat­
te. der radioaktiven Strahlung 
ausgesetzt waren:

Die Mittel, die laut Gerichts­
bescheid ausgezahlt werden sol­
len. können nicht anders als ein 
Almosen bewertet werden, das 
inmitten einer erneuten Spirale 

Wettrüstens hingeworfen 

Im Zentrum von New York fand eine stark besuchte Antikriegskund­
gebung statt. Im Sprechchor die Losungen „Nein den Flügelraketen in 
New York!", „Wir wollen keine militärische Zielscheibe sein!" rufend, 
äußerten ihre Teilnehmer entschiedenen Protest gegen den Kurs Washing­
tons auf das zügellose Aufpeitschen des Wettrüstens, gegen die Verwand­
lung dieser größten Stadl der USA in einen Heimathafen für Schiffe mit 
Kernwaffen an Bord. Die Gefahr eines Kernwaffenkrieges ist die Folge 
der wahnwitzigen militanten Politik der USA-Administration, heißt es in 
der hier verbreiteten Erklärung des Initiators dieser Kundgebung — der 
Koalition „Für den kernwaffenfreien Hafen New York", der mehr als 50 
amerikanische Massenorganisationen angehören.

Im Bild: Die Kundgebungsteilnehmcr in den Straßen New Yorks 
imitieren die Folgen einer Kerndetonalion. Foto: TASS

senschaftlichen Forums für Un­
tersuchung der Wirkung der 
Luftverschmutzung auf die 
Durchführung der Olympiade 
lf 84. Donald Horstman, in Mia­
mi Beach erklärte, kann der In 
der Luft von Los Angeles ent­
haltene Smog nicht nur die Er­
gebnisse der Wettkämpfe beein­
trächtigen. sondern auch heftige 
Brustkorbschmerzen der Athleten 
rerursachen. Nach Ausführungen 
von Horstman ist.im Raum von 
Los Angeles der Gehalt an Schâ'd- 

wurde, das die Reagan-Admlnl- 
stration betreibt. Das ist ein Al­
mosen, das in unmittelbarer Be­
ziehung zur Wahlkampagne in 
den USA betrachtet werden muß.

Die Jagd nach militärischer 
Überlegenheit hat dazu geführt, 
daß die USA-Regierung Atom­
bomben auf dem Versuchsgelän­
de in Nevada testete, wobei sie 
nur eine rcchtbcgrenztc Vorstel­
lung von den Folgen dieser Tests 
hatte und die Information über 
die radioaktiven Niederschläge 
von den Bewohnern In der Umge­
bung verheimlichte”, berichtete 
die Nachrichtenagentur UPI lm 
Zusammenhang mit der Gerichts­
entscheidung in Sait Lake City. 
Auffällig ist in diesem Zusam­
menhang das Wort „verheimlich­
te”. Es liegen zahlreiche Fak­
ten vor. die davon zeugen, wie 
die USA-Behörden im geheimen 
vor Ihren Landsleuten verbreche­
rische Experimente an ihnen vor­
nahmen.

Im Rahmen der Gehelmpro­
gramme des Pentagon und des 
CIA „Artlschoke” und „MC- 
Ultra" wurden die Möglichkei­
ten für die Beeinflussung der 
Psyche des Menschen untersucht- 
Als Objekte für Ihre „Versuche” 

stoffen, die das Atmen und den 
Luftaustausch erschweren, beson­
ders hoch lm Juli und August, 
das heißt gerade In den Mona­
ten, In denen die Olympischen 
Sonunersplele stattfinden sollen.

Wie Horstman weiter ausführ­
te. haben die von Wissenschaft­
lern vorgenommenen Experimen­
te gezeigt, daß sich diese Stoffe 
am stärksten auf die physischen 
■Möglichkeiten der Läufer auf 
lange Strecken, auf Fußballer so­
wie auf einige andere Athleten 

wählten dlé Schérgen in weißen 
Kitteln nichts ahnende Besucher 
von Cafes, Patienten von psy­
chiatrischen Kliniken und Häft­
linge. Das „Chcmlekorps” der 
USA-Armee hatte, wie zu seiner 
Zelt die Zeitung „Cansas City 
Times“ berichtete, gemeinsam 
mit dem CIA 35 Erprobungen 
von chemischen und bakteriologi­
schen Waffen in der Stadt Saint 
Louis vorgenommen. Laut Ge­
heimdokumenten. in deren Be­
sitz die Zeitung kam, wurden die 
Versuche an der Bevölkerung 
von ganzen Stadtbezirken vorge­
nommen und von der Pentagon- 
Führung sanktioniert. Die Opfer 
solcher Programme, deren Liste 
fortgesetzt werden könnte, ha­
ben keinerlei Entschädigung von 
den USA-Behörden bekommen. 
Und das ist denn auch nicht er­
staunlich, denn in Washington 
trägt mann nicht dafür Serge, 
das Schicksal dieser Menschen 
zu erleichtern, sondern dafür, die 
antlmllitärlsche Bewegung zum 
Erlahmen zu bringen.

Zweifellos ist auch etwas ande­
res: Keinerlei Almosen können 
der Reagan-Administration hel­
fen. zu verheimlichen, daß sie ei­
nen Anschlag gegen das Recht 
der Amerikaner auf Leben plant.

Wadim BIRJUKOW

Mit unverhohlener 
Begeisterung

Die prominenten Juristen 
J. Banzhaf und P. Myers aus 
Washington bezeichneten die Be­
mühungen der Jetzigen Admini­
stration, Reagangate. einen gro­
ßen politischen Skandal zu ver­
tuschen, als ..den seit Watergate 
unverhohlensten Versuch, die 
Wahrheit zu verbergen." Der 
Skandal brach aus. nachdem die 
Entwendung von Wahlunterlagen 
Carters aus dem Weißen Haus 
während der Wahlkampagne 
1980 durch ..Leute Reagans" be­
kannt geworden war.

Auf einer Pressekonferenz for­
derten die Juristen die Revision 
des Entscheides des Bundesbe­
rufungsgerichtes, das dieser Ta­
ge den Beschluß des Bundesrich­
ters G. Green über die Einset­
zung eines Staatsanwaltes zur Un­
tersuchung dieses Falls aufhob.

Gebot der Zeit
Die sofortige Einstellung der 

von der Reagan-Administration 
begonnenen Militarisierung des 
Weltraums sowie zu Verhandlun­
gen mit der UdSSR über das 
Verbot der Stationierung von 
Waffen im Weltraum hat der 
Vorsitzende des außenpolitischen 
Ausschusses des USA-Repräsen­
tantenhauses. Dante Fascell, auf­
gefordert. In einer in Washing­
ton verbreiteten Erklärung be­
tonte er, falls solche Verhandlun­
gen nicht auf genommen würden, 
entstehe das Risiko „für ein un­
umkehrbares Wettrüsten lm Welt­
raum"- 

auswirken werden. Nach Anga­
ben der Vereinigung, wird die 
Funktion der Lungen der Athle­
ten In Los Angeles um 15—20 
Prozent beeinträchtigt. Wie der 
Vorsitzende der Vereinigung wei­
ter sagte, konnten die Athleten, 
die an dem von der Vereinigung 
organisierten experimentellen 

Training tellgenommen haben, 
nicht bis zum Ziel gelangen, denn 
sie fingen kurze Zeit nach Be. 
ginn des Experiments an. zu hu­
sten. Atemnot und Schmerzen lm 
unteren Teil des Brustkorbes zu 
empfinden. Der Wissenschaftler 
sagte, all das stelle für die Wett­
kämpfe der Sommerolvmplade ei­
ne beträchtliche Gefahr dar.

Was die Spekulationen über 
den angeblichen „Export der Re­
volution” betrifft, so ist es allge­
mein bekannt, daß die Sowjet­
union keine einzige Revolution 
organisiert oder „angefacht" hat. 
Die Revolutionen sind das Re­
sultat Innergesellschaftlicher Evo­
lutionen, ein Ergebnis der Ent­
wicklung der inneren Wider­
sprüche des Kapitalismus und 
Kolonialismus in den entsprechen­
den Ländern der Welt. Die Re­
volutionen der 70er Jahre wur­
den, ebenso wie die vorangegan­
genen. von den Völkern, die nach 
Freiheit strebten, vorbereitet, 
begonnen und verwirklicht. Als 
Jedoch diesen Revolutionen eine 
Gefahr zu drohen begann, als sie 
aggressiven Angriffen seitens der 
USA und der anderen imperiali­
stischen Staaten ausgesetzt wur­
den. kam ihnen die Sowjetunion 
natürlich zu Hilfe. Eine solche 
Hilfe entspricht voll und ganz 
den In der UNO-Charta und an­
deren internationalen Dokumen­
ten der Nachkriegsperiode fest­
geschriebenen Prinzipien, die das 
legitime Recht der Völker aner­
kennen. selbst über ihr Schick­
sal zu entscheiden, die Versuche 
aber, die Verwirklichung dieses 
Rechtes mit diesen oder Jenen 
Mitteln zu verhindern, für rechts­
widrig erklären. Die Sowjetunion 
und ihre Verbündeten erwiesen 
den revolutionären Kräften nur 
dann Hilfe, wenn diese von den 

(Fortsetzung. Anfang Nr. Nr. 92,
93, 95 — 97, 99)

Die gegenwärtige internationale Krise 
vom Standpunkt der Leninschen Lehre aus

Aktionen des Imperialismus be­
droht wurden.

Es war nur natürlich, daß die 
Unterstützung der revolutionä­
ren Errungenschaften - solcher 
Länder wie Angola, Äthiopien 
und Afghanistan durch den So­
zialismus dem Imperialismus ge­
gen den Strich ging. Das ist nicht 
weiter verwunderlich, wurden 
doch dadurch seine Pläne durch­
kreuzt. die erwähnten Länder 
wieder in eine ncokolonlale Ab­
hängigkeit zu bringen. Die Poli­
tik der sozialistischen Länder 
zur Unterstützung des Freiheits­
kampfes der Völker entsprach 
und entspricht im vollem Maße 
auch den Interessen der Festi­
gung des Friedens. „Auf der Sei­
te der gerechten Sache der Vc* 
ker zu sein... ist heute ebenfalls 
eine notwendige und wichtige 
Richtung des Kampfes für dauer­
haften Frieden auf der Erde", 
stellte K. U. Tschernenko auf 
dem außerordentlichen Februar­
plenum (1984) des ZK der 
KPdSU fest.

V.
Die Wendung des Imperialis­

mus zur Anheizung der Spannun­
gen kann man nicht begreifen, 
wenn man einen derart prinzipiell 
wichtigen Umstand außer acht 
läßt, wie es die ungeahnte Er­
höhung der Rolle des Militaris­
mus Im Leben der kapitalisti­
schen Gesellschaft in den letzten 
Jahrzehnten ist. Das Ist faktisch 
zu einem bestimmenden Merkmal 

des heutigen Imperialismus ge­
worden.

W. I. Lenin betonte bei der 
Analyse des Wesens des Imperia­
lismus bereits zu Beginn unseres 
Jahrhunderts: „Jetzt durchdringt 
die Militarisierung das ganze 
öffentliche Leben. Der Imperia­
lismus ist erbitterter Kampf der 
Großmächte um Teilung und Neu­
teilung der Welt — er muß da­
her zur weiteren Militarisierung 
in allen, auch in kleinen, auch in 
neutralen Ländern führen.” Er 
schrieb: „Der Imperialismus..., 
d. h. der monopolistische Kapi­
talismus. der erst im 20. Jahr­
hundert seine volle Reife erlangt 
hat, zeichnet sich kraft seiner 
grundlegenden ökonomischen Ei­
genschaften durch sehr geringe 
Friedfertigkeit und Freiheitsliebe 
und sehr große, überall wahr­
zunehmende Entwicklung des Mi­
litarismus aus.” Und fügte hin­
zu: „Das... .nicht bemerken' heißt 
zu einem gewöhnlichen Lakaien 
der Bourgeoisie herabsinken."

Das Wachstum des Militaris­
mus als einer ökonomischen und 
sozialen Erscheinung wird stimu­
liert durch die Verwandlung des 
Militär-Industrie-Komplexes in 
den wichtigsten Bestandteil des 
Monopolkapitals, die Internatio­
nalisierung dieses Komplexes, der 
faktisch transnationale Dimensio­
nen erreicht, die Verstärkung der 
staatsmonopolistischen Tenden­
zen. die zur Festigung der Ver­
bindungen zwischen den Mono 
polen, dem Militärklüngel und 
dem reaktionärsten FJügel der 

politischen Kräfte beitragen.
Das Wachstum des Militaris­

mus ist selbstverständlich zurück­
zuführen auf die Absicht des Im­
perialismus. die Welt des Sozia­
lismus mit beliebigen Mitteln zu 
unterhöhlen, auf die expansioni­
stische Strategie des Finanzka­
pitals, vor allem des amerikani­
schen, auf sein Bestreben, seine 
Positionen in der ehemaligen ko­
lonialen Welt zu festigen; auf die 
Vertiefung der Klassenwider­
sprüche in der kapitalistischen 
Welt und auf die Politik der füh­
renden Gruppierungen des Kapi­
tals. mit der das Ziel verfolgt 
wird, sich für den Fall eventuel­
ler revolutionärer Erschütterun­
gen abzusichern. Natürlich 

spielen hierbei auch die Hoff 
nungen eine Rolle, durch die Mi­
litarisierung der Wirtschaft die 
zunehmenden wirtschaftlichen 
Schwierigkeiten zu überwinden, 
die Positionen Jedes Imperialisti­
schen Kraftzentrums (USA, Ja­
pan und Westeuropa) im Rahmen 
der sich verschärfenden Rivali­
tät zwischen ihnen zu verstärken. 
Die Vereinigten Staaten hegen 
die Absicht, durch das Wettrü­
sten ihre Rivalen fester an sich 
zu fesseln und Ihren Widerstand 
gegen das Diktat des amerikani­
schen Kapitals abzuschwächen.

W. I. Lenin zeigte in seiner 
Analyse des Wesens des Imperla- 
llrmus, daß er ein monopolisti­
scher. ein parasitärer, ein abster­
bender • Kapitalismus ist. lm 
Militarismus finden alle diese Be­
sonderheiten und Merkmale ihren 

markantesten Ausdruck.
Der Militarismus ist heute ne­

ben den von W. I. Lenin hervor­
gehobenen vier Hauptarten von 
Monopolen (das Monopol, das aus 
der Konzentration der Produk­
tion erwächst; das Monopol, das 
aus der Eroberung der Rohstoff­
quellen erwächst: das Monopol, 
das aus den Banken erwächst; 
das Monopol, das aus der Kolo­
nialpolitik erwächst) faktisch zur 
fünften Hauptart von Monopolen 
geworden. Das fand seinen Nie­
derschlag darin, daß sich in al­
len wichtigsten kapitalistischen 
Ländern Militär-Industrie-Kom­
plexe herausbildeten.

Das Erscheinen der Militär- 
Industrie-Komplexe kennzeichnet 
eine neue Etappe der Monopoli­
sierung der Produktion und ver­
tieft noch mehr das monopolisti­
sche Wesen des heutigen Impe­
rialismus.

Die Rüstungsausgaben der ka­
pitalistischen Länder machen heu­
te eine Summe aus. die das ge­
samte Bruttoprodukt aller afri­
kanischen Länder auf über das 
1 .fifache übersteigt. Sie sind un­
gefähr dem gesamten Bruttopro­
dukt aller Staaten Lateinameri­
kas gleich. Für Militärzwecke 
werden 5 bis 10 Prozenten der 
wichtigsten und 20 bis 40 Pro­
zenten der wertvollsten und sel­
tensten Rohstoffe verwendet, lm 
militärischen Bereich (in der gan­
zen Welt) sind ungefähr 60 Mil­
lionen Menschen beschäftigt, dar­
unter ein Großteil der höchstqua­
lifizierten Fachleute. Mit wissen­

schaftlichen Forschungen und 
Ausarbeitungen auf demselben 
Gebiet sind in der ganzen Welt 
über 500 000 Menschen oder 20 
Prozent aller Wissenschaftler be­
schäftigt, die somit von der Ar­
beit in den lebenswichtigen Zwei­
gen der Zivilproduktion abgehal­
ten werden.

Natürlich verfügt der Imperia­
lismus immer noch über recht 
große Reserven. In vieler Hin­
sicht ist Jedoch bereits seine 
Haltlosigkeit offenkundig gewor­
den. Heute erkennen sogar schon 
Menschen, die von den Ideen 
des Kommunismus weit entfernt 
sind: Ja, eine Ordnung, die eine 
Todesgefahr für die Existenz der 
Menschheit geschaffen hat. die 
nach einer Rettung für sich in 
der Vorbereitung einer Katastro­
phe sucht, die die gesamte Zivi­
lisation vernichten kann, hat sich 
wirklich überlebt.

Es ist bei weitem kein Zufall, 
daß zur militaristischen Haupt­
macht. zu dem Land, in dem die 
Militarisierung der Gesellschaft 
die höchste Stufe erreicht hat. 
die Vereinigten Staaten geworden 
sind. W. I. Lenin charakterisier­
te seiner Zelt den amerikanischen 
Imperialismus als den „frische­
sten”. den „stärksten”, den al­
lerletzten, was die Teilnahme am 
imperialistischen Kampf um die 
Aufteilung der Profite betrifft. 
.... die amerikanischen Milliardä­
re, diese modernen Sklavenhal­
ter. ...haben in der blutigen Ge­
schichte des blutigen Imperialis­
mus eine besonders tragische 
Seite aufgeschlagen”, schrieb 
W. I. Lenin. Die heutigen Taten 
der USA-Administration liefern 
den überzeugendsten Beweis für 
die Richtigkeit der Leninschen 
Einschätzung.

Der amerikanische Imperialis­
mus von heute ist sozu'agen „die 
höchste Errungenschaft" des Im­
perialismus, der Höhepunkt sei­

ner Entwicklung. Ebenso wie der 
Kapitalismus in England der 
klassische Kapitalismus des 19. 
Jahrhunderts gewesen ist. Ist heu 
te der Imperialismus der Verei­
nigten Staaten der klassische Im­
perialismus unserer Zelt.

Er ist eine Krake, die ihre 
Fangarme nach der ganzen Welt 
ausstreckt, ein in der Geschich­
te einzig dastehender Ausbeuter, 
der in immer höherem Maße auf 
Kosten der Ausplünderung ande­
rer Länder lebt, sowohl der ent­
wickelten Staaten als auch der 
Entwicklungsländer. Dies ist 
schließlich die beste Illustration 
dafür, daß der Imperialismus ei­
ne niedergehende Ordnung ist. 
Die ununterbrochenen wirtschaft­
lichen Erschütterungen, die tiefe 
politische und moralische Krise 
lassen sogar amerikanische For­
scher zu dem Schluß kommen, 
daß sich dieses System wirklich 
überlebt. Professor L. G. Thurow 
von dem Technologischen Insti­
tut Massachusetts schreibt in sei­
nem Buch, betitelt „Eine Gesell­
schaft mit ökonomischen Null 
Möglichkeiten": „Unsere ganze 
Gesellschaft Ist voll von schmerz­
haften, chronischen und beunru 
hlgenden Problemen, die für un­
ser politisch-ökonomisches Sy­
stem unlösbar sind... Viele, die 
sich über unser Unvermögen, die 
sc Probleme zu lösen, im klaren 
sind, kommen zu dem Schluß, 
daß das heutige amerikanische 
System das moralische Funda 
ment verloren hat."

Alle obenerwähnten Merkmale 
des amerikanischen Imperialis­
mus erklären seine besondere 
Aggressivität, machen ihn zum 
Führer der erzreaktionären Kräf­
te unserer Zelt, verwandeln Ihr 
In eine Quelle ständiger Krlew 
pefahr für die ganze Mensen 
helt.

(Fortsetzung folgt)
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Einem Leserbrief auf der Spur'

Mach deine Arbeit ordentlich
Bereits mehrere Jahre kehre ich hin und wieder bei Johann Franz in 

seinem Friseursalon in Krasmj Jar ein — manchmal als Kunde oder auch 
einfach als guter Bekannter. Ich kenne ihn schon seit längerer Zeit, und 
jedesmal ist für mich die Begegnung mit ihm ein kleines Ereignis. Wie 
sehr ihn seine Arbeit auch beansprucht, behandelt er den Kunden stets 
zuvorkommend und freundlich.

(Aus dem Brief unseres Lesers Wolderrar Stleqlltz aus dem Gebiet 
Koktschetaw)

Friseur und Neuland. Auf den 
ersten Blick scheinen diese zwei 
Begriffe miteinander gar nichts 
Gemeinsames tu haben. Das 
Wort Neuland assoziiert sich 
mehr mit den Berufen Mechanisa­
tor. Fahrer. Agronom u. a. Wenn 
man sich aber tiefer hineindenkt, 
so kann man fcststellen. daß die 
Neulanderschließung mit ihrer 
bereits 30J!ihrlgen Geschichte 
zum Sammelbegriff einer grandio­
sen wirtschaftlichen Entwicklung 
und der darauffolgenden neuen 
menschlichen Beziehungen ge­
worden ist.

So mancher Charâktcr begann 
sich in jenen fernen Jahren der 
Neulandepopöe zu formen und 
zu stählen. Auch fUr Johann 
Franz war der Beginn der Neu- 
landaktlon mit seiner beruflichen

Tätigkeit Im Gebiet Koktsche- 
taw aufs engste verbunden. Zwar 
nicht als Mechanisator. Fahrer 
oder Agronom. Das Neuland 
brauchte auch andere Berufe, 
Bäcker zum Beispiel, oder Kö­
che.

Im Winter 1954 schickte man 
Johann zu einem Lehrgang für 
die Ausbildung von Friseuren. 
..Daß Ich gerade für diesen Be­
ruf geschwärmt hätte, kann Ich 
nicht behaupten", sagt Johann. 
..Eher umgekehrt: von einer Lie­
be zum Beruf war bei mir am 
Anfang gar nicht die Rede. Ich 
ging einfach, wohin man mich 
schickte, erlernte diesen Beruf 
und begann bereits im Februar 
1955 In der MTS Donezkoje. Ge­
biet Koktsehetaw, Ihn auszu­
üben." Da muß man Johann 
Recht geben, wenn er von sei­

nem Beruf so einfach und be­
scheiden spricht. Ein Mann von 
gewöhnlichem Schlag war er 
schon immer — damals, als er 
angehender Frleseur war und 
heute noch, wo er seiner Arbeit 
bereits das 29ste Jahr treu 
nachgeht.

Gar nicht so leicht waren für 
Ihn all diese Jahre, auch wenn 
er nicht gerade ein Traktorist 
oder Fahrer war. Manche bitte­
re Stunden gab es am Anfang, 
nachdem er seinen Beruf selbstän­
dig auszuüben begonnen hatte. 
Nicht Jeder Kunde verließ seine 
..Barbierstube" zufrieden und 
mit einem ordentlichen Schopf. 
Es war mitunter sehr schwer, ei­
nen Fehlschnitt zu verbessern. 
Mit der Zelt kam Jedoch die Er­
fahrung. Johann hat hierbei vie­
les seinem Lehrmeister Juri 
Gladkow zu verdanken, der Ihm 
manche Griffe und Kniffe beige­
bracht hat. Heute Ist der Ar- 
bcltsveteran Juri Gladkow schon 
Rentner, aber damals war Jo­
hann einer seiner vielen Lehrlin­
ge. Immer wieder betonte er: „Du 
brauchst deinen Beruf nicht un­

bedingt über alles zu lieben, das 
wird von dir auch niemand ver­
langen. aber wenn du schon dei­
ne Arbeit machst, so gib dir 
Mühe, sie ordentlich zu machen." 
Diese Forderung des alten Lehr­
meisters Ist für Johann noch bis 
heute sehr wichtig.

„Und wenn ich heute auf mei­
nen Lebensweg zurückschaue", 
meint Johann, kann Ich mit Ge­
nugtuung feststellen, daß Ich die­
se Jahre nicht umsonst verlebt 
habe. Eine alte Weisheit besagt: 
Ein Mann muß In seinem Leben 
ein Haus bauen, einen Baum
EGanzen und einen Sohn erzle-

en! Das hab Ich alles getan und 
noch ein bißchen mehr. Über 30 
Junge Menschen hab' ich In mei­
nem Beruf ausgebildet. Und 
wenn es nach mir ginge, so wür­
de Ich den Spruch ergänzen: 
Auch wenigstens einen Lehrling 
muß der Mensch In seinem Le­
ben ausbilden."

Schön hat es Johann gesagt, 
und da muß man Ihm wiederum 
mal Recht geben. Unter seinen 
Schülern ist auch seine Schwe­
ster Liese und seine Frau Em­
ma. Heute arbeiten sie zusammen

Im Haus guter Dienste von Kras- 
ny Jar, Rayon Koktschetaw. Frei­
lich Ist Emma im Damen- und 
Johann Im Herrensalon tätig, 
aber in den Damenfrlsuren kennt 
er sich genau so gut aus wie In 
denen für Herren. Johann steht 
einem Kollektiv vor. dem außer 
Ihm Ludmilla Wollschmldt, Säule 
Apischewa und Galina Fcdor- 
tschenko angehören. Auch Säu­
le und Galina sind seine ehema­
ligen Schüler. Obwohl sie Ihren 
Beruf schon längere Zelt selbstän­
dig ausüben, kommen sie doch 
hin und wieder mit einer Frage 
zu Johann. Liebenswürdig und 
hilfsbereit, wie er es von Natur 
Ist, steht er Ihnen stets mit Rat 
und Tat bei.

Es Ist auch eine wahre Freu­
de. Johann bei der Arbeit mitzu­
zuschauen. Flink und geschickt 
bedient er die Kunden. dabei 
scheint es, als ob er gar nicht 
auf seine Finger schaut. Ist Ihm 
der Kunde bekannt oder unbe­
kannt. wenngleich es letztere nur 
wenige gibt, da er in seiner 
mehrjährigen Tätigkeit alle Ein­
wohner des Rayonzentrums bis 
auf die Schulkinder gut kennt, 
findet er immer ein Gesprächsthe­
ma.

Übrigens beherrscht Johann 
außer seiner Muttersprache und 
Russisch auch perfekt Kasa­
chisch. Ob ihm das bei seiner Ar­
beit helfe, ist wohl eine müßige

Frage. Wichtig Ist, daß seine 
Kunden den Friseursalon stets In 
guter Stimmung verlassen.

Für einen Nichteingeweihten 
scheint der Beruf eines Friseurs 
keine großen Probleme zu haben. 
Aber Johann I s t darüber 
ganz anderer Meinung: „Mancher 
würde glauben. was kann ein 
Friseur schon für Sorgen haben? 
Er nimmt sich die Schere in die 
Hand, und drauf los geht's. Nein, 
so einfach Ist es wieder mal nicht. 
Auch wir haben Pläne und Ver­
pflichtungen. Und unser Arbeits­
bereich Ist viel weiter als nur 
hier lm Friseursalon. Es gibt 
manche entlegenen Orte, wo wir 
die Kunden planmäßig bedienen 
müssen. Heute will Ja schon Je­
der eine schöne Frisur tragen. 
Und wie soll Ich Ihm dann In die 
Augen schauen, wenn er zu mir 
mit Verspätung wegen Transport­
mangels mit wucherndem Haar 
kommt. Das hilft mir wenig. 
Ihn mit Entschuldigungen abzu­
speisen.“

Und auf einer Versammlung 
nimmt sich Johann kein Blatt 
vor den Mund. Dann fühlt sich so 
mancher unwohl In seiner Haut, 
wenn Johann loslcgt: „Hast du 
deine Arbeit, so mach sie gefäl­
ligst ordentllchl“

Alexander SCHMIDT

Prwik.4 i it/iF
Winke

Befestigung 
der Türrahmen

Noch vor Beginn der Bauar­
beiten müssen Sie sich Im klaren 
sein, welche Tür- oder Fenster­
art eingebaut werden soll. Da­
nach richten sich die Ausführun­
gen der Tür- und Fensterleibun­
gen. Das Ist das öffnungsbegren­
zende Mauerwerk. Für eine 
Blendrahmen- oder Futtertür 
wird die Leibung als einfaches 
Wandende gemauert. Lassen Sie 
sich ebenfalls mlttellen, wie 
Rahmen oder Futter befestigt 
werden.

Die Darbietungen der Solistin Ljubow Fionina und des Begleiters 
Wassili Sheljabin.dei Laienkünstler aus dem Kulturhaus des Bergbau-Auf- 
bcrcitungskambinals Donskojc, Gebiet Aktjubinsk, werden immer wärm­
stens aufgenommen.

Zusammen treten sie schon fast 30 Jahre auf vielen Konzertbühnen 
auf. Sic sind mehrfache Preisträger der Republikwettbewerbe. Ljubow 
Fionina bedient eine Verviclfältigungsmaschine, und Wassili Sheljabin 
ist Abschnittsleiter bei Schießarbeiten.

Im Bild: Ljubow Fionina und Wassili Sheljabin auf der Bühne. 
Foto: KasTAG

Entstellung 
der geschichtlichen Wahrheit

Die vierte Nummer der Zeit­
schrift „Informationsblatt der 
Akademie der Wissenschaften 
der Kasachischen SSR" Ist Im 
Druck erschienen. Sie wird mit 
dem Bericht über den Verlauf der 
wissenschaftlich-theoretischen Re- 
publlkkonfercnz „Neulan d e r- 
schlleßung — eine Großtat der 
Partei und des Volkes" eingelei­
tet. Es wird hervorgehoben, daß 
die Neulandepopöe eine markan­
te Seite in der Geschient« der 
Kasachischen SSR und der gan­
zen Sowjetunion, eine Wichtige 
Etappe des kommunistischen Auf­
baus bildet. Darin haben sich die 
Weisheit der Beschlüsse und die 
Kühnheit der Pläne der Kommu­
nistischen Partei, die große Le­
benskraft ihrer Agrarpolitik, der 
Freundschaft und Brüderlichkeit 
der Völker der UdSSR verkör­
pert.

Bemerkenswert Ist die Publi­
kation des korrespondierenden 
Mitglieds der Akademie der 
Wissenschaften der Kasachischen 
SSR R. B. Sulejmenow und des 
Kandidaten der Geschichtswis­
senschaften W. A. Moissejew 
„Gegen die Entstellungen der 
Geschichte Kasachstans". Darin 
sind die im „Informationsblatt 
der Universität Jin Xlan" er­
schienenen und die Geschichte 
Kasachstans entstellenden Ar­
tikel einer tief argumentierten 
und prinzipiellen Kritik unter­
zogen worden.

Der chinesische Autor sucht 
aus der Luft gegriffene Idee zu 
begründen, daß die Kasachen 
angeblich Staatsangehörigen des 
„Himmlischen Reiches" waren 
und sich immer im Bereich sei­
nes politischen Einflusses be-

fanden. Su Beihal „erledigt“ 
mit einer einem Wissenschaftler 
nicht anstehenden Leichtfertig­
keit das komplizierte Problem 
der Ethnogonese der Kasachen. 
Allem Anschein nach liegen die­
sem „wissenschaftlichen" Interes­
se die Suche nach „Argumen­
ten" für die Begründung der 
territorialen Ansprüche an die 
Sowjetunion und das Bestreben 
zugrunde, die Rolle Rußlands 
im historischen Schicksal Ka­
sachstans mit allen möglichen 
Mitteln zu verleumden und 
zugleich das Tun und Treiben 
der mandschurischen Qlng-Dy- 
nastle In Zentralasien zu ver­
schönern. All das zeugt nicht 
nur von der Unkenntnis der Ge­
schieht^. sondern auch’ von lh‘ 
rer bewußten Fälschung.

Das regelmäßige Erscheinen Im 
„Informationsblatt der Univer­
sität Jin Xlan" von Materialien, 
die die geschichtliche Wahrheit 
entstellen, unterstreichen die 

Wissenschaftler Kasachstans, zeugt 
von den nationalistischen Tenden­
zen in der Geschichtswissen­
schaft Chinas. Die Veröffentli­
chung solcher „Forschbngen" 
verzerrt nicht nur das objektive 
Bild der historischen Vergangen­
heit des kasachischen Volkes, 
sondern behindert auch die Wie­
derherstellung normaler, gut­
nachbarlicher Beziehungen zwi­
schen der Sowjetunion und der 
VR China.

Im „Informationsblatt der 
Akademie der Wissenschaften 
der Kasachischen SSR" werden 
auch andere Materialien veröf­
fentlicht.

(KasTAG)'

Aller Anfang 
ist schwer'

Meisterschaft abgeschlossen
Schon früh begann man von 

Ihm als von einem Wunderkind 
zu sprechen. Der Zögling des 
Swerdlowsker Plonierpalas t e s 
Naum Raschkowski demonstrier­
te wirklich überraschende Lei­
stungen — mit zehn Jahren wur­
de er der landesjüngste Sportler 
erster Leistungsklasse: mit zwölf 
siegte er in der UdSSR—Mei­
sterschaft unter den Schülern: 
mit vierzehn wird er Meister der 
Russischen Föderation und be­
hauptet diesen Titel drei Jahre 
hintereinander. In der Jugend­
meisterschaft der RSFSR, wo er 
neben A. Karpow und V. Zesch- 
kowskl äuftrat, erzielte der jun­
ge Raschkowski ein hundertpro­
zentiges Resultat — JO Punkte 
In zehn Spielen! Mit achtzehn 
Jahren wurde er Internationaler 
Großmeister.

Naum Raschkowski hat sich 
bereits auch als ein erfolgreicher 
Trainer bewährt. Unter seiner 
■Artlejtung wurde Vitali Zesch- 
■ko'wskl' UdSSR-Meister, 1979 
trainierte er die georgische 
■Schachspielerin Nona Gaprin- 
daschwllll. die damals Weltmei­
sterin wurde. Bereits vier Jahre 
trainiert Naum Raschkowski nun 
die Auswahl der Kasachischen

SSR. In der Republikmeister­
schaft 1984 debütierte er sehr er­
folgreich — mit vierzehn Punk­
ten belegte er den ersten Platz.

„Welcher Meinung sind Sie 
über die 41. Meisterschaft Ka­
sachstans?" fragte ich den Sieger.

„Besonders guten Eindruck 
hat auf mich das gute Spiel von 
Bolat Muchamedshanow aus 
Dshambul gemacht. Er verfügt 
über eine gute theoretische Vor­
bereitung und fühlt sich In allen 
Spielphasen sicher. Das kam be­
sonders lm Turnier mit einem 
der stärksten Schachspieler der 
Republik, dem Meister des 
Sports Jakow Sllberman zum 
Ausdruck."

Der Meister des Sports Wla- 
•dlslaw Nassibullin aus Zellno­
grad lieferte ein Beispiel dafür, 
wie man selbst die kleinste Chan­
ce auswerten kann. Vorbildlich 
war der Meister des Sports Oleg 
Dsjuban aus Pawlodar. der 14 
Runden In Führung lag. Es ge­
lang mir nicht. meine bessere 
Lage Im Spiel gegen ihn aus­
zuwerten. Kurzum. In Kasach­
stan gibt es mehre gute Schach­
spieler. die eine starke Mann­
schaft bilden können."

Konstantin KUNZ

----------------------------------------------------------------------------------- Waren für das Volk ----------------------------------------------------------------------------------

Wünsche erfüllen und ein bißchen mehr
Mein Besuch lm Werk „ Wostok- 

maschsawod" in Ust-Kameno- 
gorsk, dem bekannten Schwerln- 
dustriebetrleb, hatte das Ziel, et­
was über die Produktion von 
Massenbedarfsartikeln zu erfah­
ren. Dieser Frage wird heutzu­
tage besonders große Bedeutung 
beigemessen, und es wundert 
niemanden mehr, daß sich buch­
stäblich alle Betriebe an der Lö­
sung dieser Aufgabe beteiligen, 
auch jene, die auf den ersten 
Blick nichts mit Waren täglichen 
Bedarfs, diesen tausend kleinen 
Dingen, zu tun haben.

Das Werk „Wostokmaschsa- 
wod" stellt allerdings schon 
lange so manche Kleinwaren her. 
Die erste Partie Kinderfahrräder 
beispielsweise erhielten die Han­
delsbetriebe bereits lm Jahre 1970 
Es gab lm Werk einen Produktions­
abschnitt. genauer gesagt, ein 
kleines Zimmer, in dem sich ei­
ne zehn Mann starke Brigade da­
mit beschäftigte. Nebenbei sei 
betont, daß sowohl Umfang als 
auch das Sortiment dieser Arti­
kel vom Werk selbst geplant 
wurden. Ihre Produktion war so­
mit kein Muß und kein Soll. Es 
war eher eine Art eigener Initiati­
ve. und was besonders wichtig 
war. das Werk verwendete bei 
der Herstellung dieser Artikel 
hauptsächlich Produktlonsabfäl- 
le.

Inzwischen hat sich die Aufga­
be hinsichtlich der Produktion 
von Massenbedarfsartikeln geän­
dert. auch die Bedingungen Im 
Werk sind anders geworden. 
Heute verfügt „Wostokmaschsa- 
wod" über zwei geräumige Pro- 

I duktlonsabschnftte. Die zwei Ab­
teilungen — die mechanische

und die Montageabteilung sowie 
die konstruktionstechnische Ab­
teilung mit ihren vier Büros — 
sind beinahe ein selbständiger Be­
trieb-In diesem Riesenwerk, das 
leistungsstarke Maschinen für 
die Bergbauindustrie herstellt.

22 Benennungen zählt heute 
das Sortiment an Kleinwaren, 
die die Maschinenbauer liefern. 
Der Produktionsumfang dieser 
Artikel beläuft sich heute auf fast 
4.5 Millionen Rubel. Dabei wird 
die Produktion stets ausgebaut. 
Laut Entwicklungsplan wird die­
se Kennzjffer im Jahre 1990 auf 
das Doppelte steigen. Und das 
Ist eine Leistung des ganzen Kol­
lektivs.

„Schließlich geht es ja nicht 
nur um den Produktionsumfang 
allein, sondern um das Warensor­
timent." sagt Viktor Laptew. 
Abteilungsleiter. „Unsere Auf­
gabe ist, vor allem die Nachfra­
ge der Kunden zu erforschen, da­
mit wir auch die richtigen Waren 
herstellen. Selbstverständlich kön­
nen wir das nur gemeinsam mit 
den Handelsbetrieben tun.“

Ich fand diese Feststellung 
äußerst wichtig: Die Hersteller 
tragen gemeinsam mit den Han­
delsbetrieben die volle Verant­
wortung (wenn auch nur vorläufig 
moralisch) für die sichere 
Versorgung der Bevölkerung mit 
allen nötigen Artikeln des täg­
lichen Bedarfs. Wie steht es heu­
te damit lm Werk „Wostokmasch- 
sawod"?

Um darauf zu antworten, be­
suchten wir einige Verkaufsstel­
len für Haushaltswaren sowie das 
Geschäft für gemischtes Sorti­
ment. in dem die Klnderfahrrä- 
der angeboten werden. Wir ka-

men gerade dort an, als eine 
neue Partie von 300 Artikeln 
eingetroffen war. In der Abtei­
lung sammelten sich bereits Kun­
den. die warten wollten, bis die 
Fahrräder abgeladen und die üb­
lichen Formalitäten erledigt wa­
ren. Viele von ihnen waren kauf­
lustig. Wir wandten uns an eine 
Junge Frau, die sich Mühe gab, 
Ihren Jungen festzuhalten. der 
sich am liebsten sofort auf den 
welchen Fahrradsattel geschwun­
gen hätte: „Wir hatten schon mal 
ein Fahrrad für den Älteren ge­
kauft. Dieses hier sieht aber viel 
schöner aus." sagte die Mutter. 
„Mit dem Absatz von Fahrrädern 
gibt's bei uns nie Probleme." er­
klärt etwas später Nina Glusch- 
ko. die Warenkundlerin.

Wir bleiben absichtlich so lan­
ge bei diesem Artikel, weil das 
Werk schon ein Dutzend Jahre 
diese Fahrräder herstellt. Warum 
wurden die Kinderfahrräder 
nicht zum Ladenhüter, wie es mit 
so manchen anderen Artikeln 
passiert? Darauf versucht der Ab­
teilungsleiter des Betriebs zu 
antworten: „Wir arbeiten ständig 
an der Verbesserung unserer Er­
zeugnisse. Auch die Käuferin 
hatte es bemerkt, daß dieses Rad­
model schöner Ist, als das Jenl- 
ge. das sie früher gekauft hatte. 
Außerdem bemühem wir uns, sol­
che Waren In die Produktion auf­
zunehmen. die wirklich Im Haus­
halt unentbehrlich sind. z. B. 
Fenstergardinen, wer kommt 
schon ohne sie aus? Wieviel 
werden heute davon gebraucht, 
bei dem gewaltigen Aufschwung 
des Wohnungsbaus, den wir erle­
ben. Auch Frau Mode darf hier

nlch außer Acht gelassen wer­
den."

Kurz und gut, erfolgreich Mas- 
senberdarfsartlkel zu produzieren, 
heißt stets lm Bilde sein über 
die Nachfrage, schöpferisch an 
die Sache heranzugehen. Die Ma­
schinenbauer im „Wostokmasch- 
sawod" können mit Recht sagen, 
sie sind dieser Aufgabe gewach­
sen. Allein das Fahrradmodell 
hatten sie siebenmal modifiziert, 
das elfte Modell der Fenstergardi­
nen Ist Im Entstehen.

Und wenn ein Artikel trotzdem 
keinen Absatz mehr findet? 
„Dann stellen wir schleunigst 
diese Produktion ein und folgen 
den Kundenwünschen." erklärt 
Viktor Laptew.

Ein gewisser Teil der Erzeug­
nisse wird heute aus Kunststof­
fen hergestellt. Immer gefragt 
sind Plasteimer. Küchenschemel 
aus Plast sowie Plastregale für 
das Bad.

Die Arbeit der konstruktions­
technischen Abteilung Ist heute 
auf die Erforschung der Nach­
frage nach den vornandenen und 
mit der Suche nach neuen Ar­
ten von Massenartikeln gerichtet. 
Schon lm dritten Quartal des 1. J. 
beginnt die Produktion von 
Schlittschuhen. 1m nächsten Jahr 
werden versuchswe 1 s c 500 
Tralnlngsgeräte für kleine Rad­
fahrer hergestellt sowie drei Arten 
von Tannenschmuck. Jährlich 
wird das Warensortiment zu 40 
Prozent erneuert oder verbes­
sert, das sichert den vollen Ab­
satz der Erzeugnisse.

Jakob GERNER. 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

In zwei Jahren erfolgt für die 
Studier enden der Musik­
abteilung der Pädagog 1- 
schen A.-Malkutow-Fachschule 
von Zelinograd der Arbeitsein­
satz. Einige von ihnen werden 
als Gesangslehrer der Unter­
stufe arbeiten, die anderen — 
als Musikerzieher in den Kinder­
gärten. Anette Franz ist eine der 
Beststudentinnen dieser Abtei­
lung (2. Studienjahr) In den Fä­
chern Ziehharmonika und Gesang.

Ich traf Anette lm Wohnheim 
der pädagogischen Fachschule. Sie 
musizierte gerade. Ich wurde 
also unwillkürlich ihre Zuhöre­
rin. Als sie ihr Spiel beendet 
hatte, kamen wir ins Gespräch.

„Was hast du gerade gespielt, 
Anette?" fragte ich.

,(Eln kleines Madrigal von 
L Petschnikow — eine polypho- 
hische Vokalkompositlon. Ich lie­
be polyphonlsche (mehrstimmige) 
Musikstücke und Walzer vor al­
lem. Das Musizieren nimmt viel 
Zelt in Anspruch. Außer den Mu­
sikfächern haben wir eine gan­
ze Reihe beruflicher und allge­
meinbildender Fächer."

„Kommt es In der Fachschule 
auf außerordentliche Musikbe­
gabung und Gesangsfähigkeiten 
an?"

„Wie viele Kinder summte 
Ich oft etwas vor mich 
bin“, sagt Anette. „Meine erste 
Zuhörerin war die Mutter. Von 
der dritten Klasse an sang Ich 
im Chor und dann immer öfter als 
Solistin. Später besuchte ich den 
Laienkunstzirkel unter Leitung 
von Alexander Frledrlchowltsch 
Prlzkau. Ich trat auf allen Schul­
abenden auf, beteiligte mich auch 
an der Laienkunst des 
Dorfes — Ich sang Im 
Ensemble „Raduga". Schon 
damals träumte Ich davon, eine 
Musikschule zu besuchen, aber In 
unserem Dorf Romanowka gab es 
damals noch keine. Erst unlängst 
wurde sie eröffnet. Meine Schul­
lehrer aber rieten mir. mich um 
Aufnahme in die Musikfachschu­
le zu bewerben."

„Ähnliche Konzerte bleiben 
nicht spurlos, sie finden später 
Ihre Fortsetzung, und nicht selten 
besiegeln sie schließlich des Men­
schen Schicksal... Also, man riet 
dir, dein Talent weiter zu entfal­
ten. Und nach Beendigung der 8. 
Klasse machtest du dich auf den 
Weg... in die Pädagogische Fach­
schule von Zelinograd — Musik- 
abtellung. Warum? Warum nicht 
in die Muslkfachschulc?"

„Ich begann das Studium an 
der Lehrerbildungsanstalt mit 
der Absicht, später in der allge­
meinbildenden Schule zu unter­
richten. Und unbedingt in einem 
Dorf. In der Stadt haben die Kin­
der auf dem Wege zur Musik 
mehr Möglichkeiten als die aus 
einem Dorf. Ich möchte ihnen 
das Abc der Musikkultur beibrin­
gen. sie lehren, ein schönes Lied, 
gute Musik richtig wahrzuneh­
men und zu schätzen. Ein Jeder 
soll daran seine Freude haben. 
Um eine Musikfachschule zu be­
ziehen. muß man eine musikali­
sche Basis, eine Musikschule hin­
ter sich haben. Ich hatte eine sol­
che Möglichkeit nicht. Meine 
Fachschullehrer meinen, es wäre 
zweckmäßig, mich In die Musik­
fachschule. Abteilung Gesang, 
versetzen tu lassen, aber...“

„Man kann den Eindruck ge­
winnen. daß dir alles leicht von 
der Hand geht. Gibt es denn 
wirklich keine Schwierigkeiten 
und Enttäuschungen?"

„Man sagt, aller Anfang ist 
schwer. Schon lm ersten Studien 
Jahr bekam ich das zu spüren. Da 
Ich keine spezielle Muslkausbll- 
dung besaß, mußte ich alles bei 
Null beginnen. Die. Ziehharmoni­
ka meisterte Ich auch schon hier. 
Besonders schwer fiel es mir In 
den Fächern Solfeggio und Theo­
rie der Musik. Um auf der Höhe 
zu sein, galt es. viel und fleißig 
zu studieren und zu musizieren. 
Übung macht den Meister! Mut 
und Energie schöpfte Ich bei mei­
ner Freundin Olga Hermann, mit 
der ich In einer Gruppe studiere 
und In einem Zimmer .wohne. 
Auch die Musikfachlehrer Lydia 
SteDanowna Paraskun und Tatja­
na Nikolajewna Aklmbafewa lei­
steten mir großen Beistand. Ich 
kann mit voller Überzeugung 
sagen: Die Musik bringt mir nur 
Freude.

In Jeder freien Minute musi­
ziere Ich für mich selbst. Au­
ßerdem beteilige ich mich an 
Musikwettbewerben, Erholungs­
abenden und anderen Feierlich­
keiten. die in der Lehrerbildungs­
anstalt stattfinden. Ich bin In­
haberin .des Diploms I. Stufe der 
Gebietslaienkunstschau unter den 
Fachmittelschulen, gewidmet dem 
30. Jahrestag der Neulander­
schließung: Es wurde mir für die 
Darbietung des Lieds „Mein gu­
tes Land" verliehen.

Valentine GANSKE

Meist müssen Sie in die Lei­
bungen je drei Dübel einmauern 
— in die dritte Schicht von un­
ten die Mitte und die drit­
te Schicht von oben. Den 
Holzdübel fertigen Sie sich aus 
einem Stück Kantholz, möglichst 
in Steingröße. Sie arbeiten ihn 
anstelle des Binders ein. Dabei 
muß der Dübel zur Leibung hin 
dünner ^eln. Damit er seitlich 
nicht aus der Wand rutschen 
kann, soll er eine Kerbe erhal­
ten. Belm Einmauern setzen Sie 
dem Kalkmörtel noch etwas Ze­
ment zu. damit die Dübel fest In 
der Wand sitzen.

Umgewandelte 
Couch

Ein kombinierter Wohn-Schlaf- 
Raum sollte nur dann eingerich­
tet werden, wenn keine andere 
Möglichkeit bleibt. Es Ist daran 
zu denken, daß die aufgestellten 
Couches oder Liegen wohl in er­
ster Linie für das Schlafen, tags­
über aber zu Wohnzwecken ge­
nutzt werden. Das bedeutet, daß 
die übrige Wohngruppe, z. B. aus 
einem Wohnzimmertisch und eini­
gen Sesseln bestehend, der Sitz­
höhe der umgewandelten Couch 
oder Liege angepaßt sein muß. 
Um Platz für ein anderes Möbel­
stück zu gewinnen, sind auch 
Klappbetten vorteilhaft, die im 
zusammengeklappten Zustand 
tagsüber als ein an der Wand 
stehendes Möbelstück erscheinen.

Für Couches oder Liegen be­
nötigt man zusätzlich einen Bett­
kasten. (Sieh Bild).
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Awerbacb. Lehrbuch der Schachendspiele. Band II. 
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Unserem 
Gartenfreund

Bel zu lang gewordenen und 
splllrlg gewachsenen Tomaten­
pflanzen bringt man nicht nur 
die Wurzeln, sondern auch den 
unteren Stengeltell In die Erde.

Diese Tomaten dürfen nicht 
senkrecht. sondern müs s e n 
schräg elngepffanzt werden. So 
vermeldet man. daß die Wurzeln 
In die kälteren Bodenschichten 
gelangen. Dort würden sie unter 
Sauerstoffmangel leiden, der das 
Wachstum stark behindert. Der 
über dem Boden stehende Pflan­
zenteil Ist nach dem Pflanzen 
sofort an den Pfahl zu heften.

Umgang mit 
Epoxidklebern

Belm Umgang mit Epoxidharz 
klebern sind grundsätzlich fol­
gende Regeln zu beachten: Um 
Hautbeschädigungen auszuschlie­
ßen. ist jeder direkte Kontakt 
zwischen Haut und Epoxidharz 
zu vermelden. Für eine gute Ven­
tilation am Arbeitsplatz ist zu 
sorgen. Vor Beginn der Arbeit 
sollen die Hände gewaschen und 
mit Hautschutzpaste eingerieben 
werden. Das gleiche gilt auch 
nach Beendigung der Arbeit
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